
PROTOKOLL 
über die 30. , ordentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadt Steyr, am Donnerstag, 

den 13. April 1967, im Rathaus,/. Stock, hinten, Gemeinderatsifzungssaal. 

Beginn der Sitzung: 16,00 Uhr 

Offentliche Sitzung 

Anwesend: 

VORSITZENDER: 
Bürgermeister Josef Fellinger 

BÜRGERMEISTER-STELLVERTR. : 
Direktor Hans Schanovsky 
Jas ef Hochmayr 

STADTRÄTE: 
Alfred Baumann 
Karl Gherbetz 
Alois Huemer 
Konrad Kinzelhofer 
Ludwig Kubanek 
Leopold Petermair 
Prof. Stephan Radinger 

(erscheint um 17. 30 Uhr) 
Emil Schachinger 

GEMEINDERÄTE: 
Johann Ebmer 
Karl Feüerhuber 
Rudolf Fürst 
Anton Hochgatterer 
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Franz Hafer 
Johann Holzinger 
Walter Kienesberger 
Johann Knogler 
Friedrich Kohout 
Ottilie Liebl 
Theresia Molterer 
August Moser 
Stefanie Parruner 
Johann Radmos er 
Franz Schmidberger 
Kammerzielart Ludwig Wabitsch 
Rudolf Wagner 
Alfred Watzenböck 
Leopold Wippersberger 
Johann Zöchling 

VOM AMTE: 
Mag. Dir. Dr . Karl Enzelmüller 

PROTOKOLLFÜHRER: 
Amtsrat Alfred Eckl 
VB. Gerda Wilder 



TAGESORDNUNG 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER - STELLVERTRETER DIREKTOR 
HANS SCHANOVSKY: 

1) Buch-6000/66 

2) Bucb-6000/66 

3) Präs-590/66 

BERICHTERSTATTER 
HOCHMAYR: 

4) Bau5-5335/62 

5) Bau5- 3948/ 64 

6) Bau3-3687 /65 

Deckung des außerordentlichen Haushaltes 1966. 

Genehmigung von Überschreitungen veranschlagter 
Ausgabenkredite im Rechnungsjahr 1966. 

Erhöhung der Sonderzahlungen im öffentlichen Dienst. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRETER 

Zubau Altersheim; Mittelfreigabe 1967. 

Erweiterungsbau Mädchenvolksschule 
Mittelfreigabe 196 7. 

JOSEF 

Ennsleite; 

Ergänzung des GR-Beschlusses betreffend die Platz­
gestaltung Kaserngasse - Hanuschstraße - Posthof­
straße. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALOIS H UE ME R: 

7) Bau5-6183/65 

8) Bau5-2000/66 

9) ÖAG-5245/66 
Städt. Untern. 

10) ÖAG-6405/66 

Neubau einer Autobusgarage für die Städtischen Un­
ternehmungen; I. Bauabschnitt Abstellhalle. 

Einbau einerVorwärmanlage im Stadtbad. 

Erteilung von Freifahrtberechtigungen auf den städti­
schen Verkehrslinien an Mitglieder des Österreichi­
schen Zivilinvalidenverbandes. 

Ankauf von Grundflächen aus dem Besitze der Ehegat- · 
ten Postlbauer, Dietachdorf. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 

11) Ha-2780/66 

12) Ha-4464/62 
Ha-5425/63 
Ha-7962/61 

13) ÖAG-4382/66 

Gewährung eines weiteren Vorfinanzierungsdarlehens an 
die GWG der Stadt Steyr (Fernheizwerk und Wohnbau 
E XXI). 

Festsetzung endgültiger Darlehen für die Bauten St V 1 

und 2 T XIII 1 - 3 und T XIV 1 - 4 der GWG der Stadt , 
Steyr. 

Ankauf der Liegenschaft Steyr, Leopold-Werndl-Str. 13 · 
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BERICHTERSTATTER STADTRAT PROF. STEPHAN RADINGE R: 

14) BauS- 2850/64 

15) GHJ2-2531/66 

16) Ges - 73/66 

Schulneubau Tabor; Mittelfreigabe 1967. 

Frauenberufsschule Stelzhamerstraße 11, I. Bauab­
schnitt. 

Umbenennung der Versorgungsheimstraße. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT EMIL SCHACH ING ER : 

17) ÖAG-5893/66 

18) ÖAG-1451/64 

19) Ge-4482/66 

Verkauf eines Gewerbegrundstückes an Hans Fuchs, 
Tischlermeister , Steyr. 

Verkauf eines Gewerbegrundstückes an Gotthard 
Lipfert, Dachdeckermeister, Steyr. 

Ansuchen des Johann Obermayr um Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALFRED BA UMANN: 

20) Bau5-5470/64 

21) ÖAG-5635/66 

22) GHJ 1-4048/66 

Kindergarten Wehrgraben; Mittelfreigabe (Restrate) 
1967. 

Ankauf der Liegenschaft Steyr, Dukartstraße 8. 

Ankauf von Brennmaterial für die Heizperiode 1966/67, 
II . Teil . 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LUDWIG K UBANEK: 

23) Bau5-4774/65 

·24) BauS-1193/57 

25) BauS-1080/67 
Bau2-1241/67 
Bau2-2140 / 66 

Ansuchen der Margarete Eder um Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung. 

Ansuchen des Karl und der Helga Burgholzer um Er­
teiluni einer Ausnahmegenehmigung. 

Ansuchen der Emma Edelsbacher um Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung . 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LEOPOLD PETERMAIR: 

26) Bau2-7059/64 

27) Bau2-1192/67 

28) Bau2- 3141/ 64 

Abänderung und Erweiterung des Teilbebauungspla -
nes Christkindlleite . 

Teilbebauungsplan Resthof; Erweiterung. 

Teilbebauungsplan Resthof; Abänderung. 
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29) Bau5-4519/66 Ansuchen des Stefan Kopf sen. und des Stefan Kopf jun. 
um Erteilung einer Ausnahmegenehmigung. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT KARL GHERBETZ: 

30) Bau2-4757/66 
Bau5-4643/66 

Ansuchen des Leopold Broucek um Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung. 

31) Bau5-5418/66 Ansuchen der Sigrid-~Nagler um Erteilung einer Aus­
~ahmegenehmigung. 

32) Bau5-i884/66 Ansuchen des Johann und der Maria Freynhofer um 
Erteilung einer Ausnahmegenehmigung. 

BERICHTERSTAT'I:ER STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 

33) SchuI-6263/64 

34) ÖAG- 1667 / 67 
Städt. Wi- Hof 

Turnhalle Plenklbergschule; Mittelfreigabe 1967. 

Ankauf von Ringtonnen. 

35) ÖAG-1529/67 
Städt. Wi-Hof 

Ankauf von Kaltasphalt. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
_W-e-rte Damen und Herren des Gemein­
derates ! 

Ich darf Sie zur heutigen Gemein­
deratssitzung herziich begrü ßen. Sie 
ist trotz des Fehlens mehrerer Ge­
meinderäte beschlußfähig. Entschul­
digt sind die Gemeinderäte Frühauf, 
Heigl, Tschebaus und Weiß und die 
Stadträte Besendorfer und Radinger. 

Wir gehen in die Tagesordnung 
ein und ich darf Herrn Vizebürgermei­
ster Schanovsky um seinen Vortrag 
bitten. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER - STELLVERTRETER HANS 
SCHANOVSKY: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 

Wir haben über die Deckung des 
außerordentlichen Haushaltes für das 
Rechnungsjahr 1966 Beschluß zu fas-
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sen. Daher ergeht an Sie der Antrag 
des Finanz- und Rechtsausschusses: 

1) Buch-6000 / 66 
Deckung des außerordentlichen 
HaushaltE:;s 1966 . 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Deckung des Abganges im 

außerordentlichen Haushalt in der Hö­
he von S 39, 120.001,32 sind aus der 
Allgemeinen- und Betriebsmittelrück­
lage (V 20) 

S 16,522.649, 54 

zu entnehmen und aus dem ordentli­
chen Haushalt 

S 22,597.351, 78 

an den außerordentlichen Haushalt zu­
zuführen, 

sodaß der Abgang des außerordent­
lichen Haushaltes von 



S 39 120 . 001 32 
-:::::::1.::.:::::L:: 

zur Gänze gedE.ckt ist . 
H ie:zu w:rd bei d e r VP 95-72 der 

Be::rag von S 12_. 958 _, 500, - -· freigege ­
ben und e ine überplanmäßige Ausgabe 
LnHöhevonS9,638 . 900 _,-- bei dersei ­
ben VP tewiiligL 

.ich b1t-r_.e um Annahme. 

EÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN-­
GER : 

Wunschen Sie dazu das Wort? Es 
ist dies mcht der Fall. 

-Um e :ne:n kleinen Fehler zu korri­
gieren _. i ch habe vergessen, die · Pro­
tokollprtifE:r für die heutige Sitzung zu 
nominieren . Es werden vorgeschlagen 
Herr Gemeinderat Knogler und Herr 
Geme inderat Hofer. Ich bitte Sie, die­
se Funktion zu übernehmen . 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER HANS SCHANOVSKY: 

Die im Laufe des Rechnungsjahres 
1966 überplanmäßigen und außerplan­
mäßigen Ausgaben im Betrage von 
S 1, 621. 800 ., -· . bedürfen im Sinne der 
Vollzugsbestimmung zur Ausführung 
des Voranschlages der Bewilligung 
des Gemeinderates . 

Es ergeht daher an Sie der An­
trag des s -i;adtsenates '. 

2) Buch- 6000/66 
Genehm: gung von Überschreitungen 
~nschlagt&r Ausgabenkredite im 
Rech~ungsjahr 1966 . 

Der Gemei nderat wolle beschließen : 
Die in der Anlage (Beilage A) an . 

geführten Ubersc!lreit ungen von Aus -
gabenkre:dtten des Voransch!ages 
(Nachtragsvoranschlag) 1966 von ins -
gesamt S 1, 621. 800 - - werden geneh-
rni · ' gt . 

Ich bitte auch hier um Ihre An­
nahme. 

B . 
URGERlVIEISTER JOSEF FELLIN--
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GER : 
Sie hörten auch diesen Amrag. 

Findet er auch Ihn. Zustimmung? Da 
keine gegenteilige Meinung vorhanden 
ist, wird der Antrag angenommen . 
Danke. 

BÜRGERMEISTER ·· STELLVERTRE­
TER HANS SCHANOVSKY : 

Ein weiterer Antrag betri fft die 
Erhöhung der Sonderzahlungen im öf­
fentlichen Diens t. Der Stadtsenat stellt 
an Sie folgenden Antrag : 

3) Präs-590/66 
Erhöhung der Sonderzahlungen im 
öffentlichen Dienst . 

Der Gemeinderat wolle beschließen : 
Entsprechend den Empfehlungen 

des Amtes der oö . Landesregierung 
vom 18 . 1. 1967 , Gem -- 40/ 1-1967-H, 
und des Städtebundes vom 9. 1. 1967 
werden die 1m März und Juni 196 7 fällig 
werdenden Sonderzahlungen für die Be­
diensteten der Sche~ata I - IV , I L (An ­
ges tellte)., I L (Beamte) sowie fur die 
Ruhe - und Versorgungsgenußempfän­
ger, Gnadenpension1sten , Voll- und 
Halbwaisen wie folgt erhöht : 

1) Aktive Bedienstete um je S 400 , -
2) Ruhegenußempfänger um je S 320 , -
3) Versorgungsgenuß-

empfänger 
4) Gandenpensionisten 
5 ) Vollwaisen 
6) Halbwaisen 

um je S 160 ,­
umje S 80 , ·· 
umjeS 80 ,­
umjeS 32, · 

Steht oder stand der Bedienstete 
mcht in Vollbeschäftigung, so gebührt 
nur der aliquote Teil des Erhöhungs­
betrages. 

Der Erhöhungsbetrag der im März 
1967 auszuzahlenden Sonderzahlung 
wird für die Zeit vom 1. Jänner bis 
15. April , der im Juni auszuzahlende 
Erhöhungsbetrag fur die Zeit vom 16 . 
April bis 31. Juli 1967 gewährt. 

Die Auszahlung hat vorschußwei­
se am 1. Februar und 1. Mai 1967 zu 
erfolgen , die Verrechnung mit der je-



weils darauffolgenden Sonderzahlung. 
Die erhöhten Sonderzahlungen 

sind für die Belange der Sozialversi­
cherung beitragsrechtlich wie eine 
Sonderzahlung zu behandeln. 

Ich bitte um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie zu diesem Antrag 
das Wort? Es ist nicht der Fall, ich 
darf somit auch hier Ihre Zustimmung 
annehmen. Danke. 

Kollege Hochmayr bitte! 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER-STEiLLV. _JOSEF HOCHMAYR: 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates ! 

Für das Jahr 1967 ist die Mittel­
freigabe des Altersheimzubaues er­
forderlich. Es liegt daher folgender 
Antrag vor: 

4) Bau5-5335/62 
Zubau Altersheim; Mittelfreigabe 
1967. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Fortsetzung des Alters­

heimzubaues wird für das Rechnungs­
jahr 1967 der Betrag von 

S 4,300.000,--
(Schilling vier Millionen dreihundert­

tausend) 
bei VP 454-91 aoH freigegeben. 

Ich darf Sie um Zustimmung bit­
ten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist keine Wortmeldung vorhanden, 
daher angenommen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Eine weitere Mittelfreigabe be­
trifft den Erweiterungsbau der Mäd-
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chenvolksschule auf der Ennsleite. Ich 
darf dem Gemeinderat folgenden An­
trag unterbreiten: 

5) Bau5-3948/64 
Erweiterungsbau 
schule Ennsleite; 
1967. 

Mädchenvolks-
Mittelfreigabe 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Fortsetzung des Erweite­

rungsbaues der Mädchenvolksschule 
Ennsleite wird für das Rechnungsjahr 
19 6 7 der Betrag von 

S 1,500.000,--
(Schilling eine Million fünfhundert­

tausend) 
bei VP 21-92 aoH freigegeben. 

Ich bitte auch hier um Geneh­
migung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Das ist nicht der Fall, daher angenom­
men. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Der nächste Antrag betrifft die 
Ergänzung des Gemeinderatsbeschlus­
ses, betreffend die ·p1atzgestaltung 
Kaserngasse - Hanuschstraße - Post­
hofstraße, I. Bauabschnitt. 

Er lautet: 

6) Bau3-3687/65 
Ergänzung des Gemeinderatsbe­
schlusses betreffend die Platzge­
staltung Kaserngasse - Hanusch­
straße - Posthofstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Mit Gemeinderatsbeschluß vom 

7. 10. 1966 wurde für das Bauvor­
haben "Platzgestaltung Kaserngasse -
Hanuschstraße mit Ausbau der Ka­
serngasse und Posthofstraße, I. Bau­
abschnitt" ein Betrag von S 1,050.000, -
freigegeben. Im Rechnungsjahr 1966 
konnten von diesem Betrag nur 



S 611. 000 , · - verbraucht werden . 
Zur Res cabwi ckl ung dies es Vor­

habens wird für das l aufende Rech ­
nungsJahr der B etrag von 

S 350 . 000 , .... 
(Schü Ln5 dre 1hundenfünfzigtausend) 

aus V P 664 96 a oH fr€ : gegeben. 

: -:h b:~~e auch h:er um Annahme . 

BÜRGERME:iSTER JOSEF FELLIN­
GER : 

Danke . Wunschen Sie dazu das 
Wor:7 Es is t auch· h i er ke ine Wort­
::neldung vorhanden, daher angenom-• 
men . 

Koliege Huemer bitte 1 

BERICHTERSTATTER 
ALOIS HUEMER : 

STADTRAT 

Sehr geehrt e KoE eginnen und Kollegen 
des Gemeinderates ! 

Es l ieg: ein Ant rag des St adtse­
nat es vor , dem Sie Ihre Zustimmung 
geben mögen : 

7) Bau5- 6183 j 65 
Neubau e:ner Au tobusgarage ftir die 
St äd!ischEn Unte rnehmungen; I. 
Bauabschnitt -· Abs t ellhalle . 

Der Ge me:nde.ra ~ wo.He beschiießen: 
Ent sprechend dem Amtsber:cht 

der St ädtischen Un+.ernehmi;ngen vom 
7. 1. 196 7 un:e r oi:iger Zahl wird der 
Auftrag zur Hers t ellung einer Auto­
bus - Abs-: e-lihaE E- für den Verkehrsbe ­
t r i eb de r Städt~s chen Unt ernehmungen 
de:r- F ~rma Schre:berhuber , AstE:n und 
der F i rma ::n5. Rudolf Prameshuber, 
s ;;eyr , zum Anbo-tpr€is vonS 1,160.700 
übertr agen . 

D i e er·iorderiichen Mi:td werden 
von den St äd:is chen Unternehmungen 
aufgebracht. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER : 

Wünschen Sie das Wort hiezu? 
Ke i ne Wort meldung, d~r Antrag ist 
angenommen . 
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STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Der fol gende Antrag be t r ifft die 

Vorwärmanlage in uns Eorem Stadtbad. 
Es 1s -i: ei:i Ant rag des St adtsenates und 
.i.au-r;e~: 

8) Bau5-2000/66 
E :nbau einer Vorwärmanlage- im 
S:adtbad . 

Der Ge meindera t wolle beschließen: 
Der Auftrag zur L i eferung und 

zum Einbau der Kesselanlage für die 
Vorwärmanlage für das Sportbecken 
im Stadtbad Steyr wird entsprechend 
dem Amtsbericht der Städtischen Un­
ternehmungen vom 9 . 12. 1966 der 
Firma Franz Wies er , Steyr , zum An­
botpreis von S 3 77 . 7 48 , 50 übertragen . 

Die Mittel werden als Zuschuß 
an die Städtischen Un<:ernehmungen bei 
VP 722-91 aoH 1967 freigegeben. 

Ich' bitte um Annahme . 
Es is~ e ine Erweit erung notwen­

dig , da nicht nur das Sportbecken , 
sond€rn auch die Erhol ungsbecken für 
die Nichtschw:;.mmer vorgewärm1: w€r ­
den soilen . 

BURGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht Jema nd h ::. e z u e ine Wo r: ­
mtl dung? D1es is: r-ich: der Fall. 

STADTRAT ALOIS HUEMER : 
ich darf Ihnen m t:te üen , daß wir 

mF der Vorwärmaniage in dieser Wo ­
che bau:!.ich fe:rtig werden , soda ß der 
zeitgf-recht en Erwärmung des Wass e rs 
nich, s mehr im Wege St€ht . Nur den 
Pet rus müssen wir e rsuc hen , daß er 
uns auch die AußentE>mpE=ra t uren zu­
rechtrichtet . 

Der folgende Antrag is: eben­
falls vom Stadtsenat und hat den Wort -­
laut : 

9) ÖAG-5245/66 
Ertei!_ung V_2!1_ Frtifahrtberechtigun­
gen auf dEn siädtischen Verkehrs--



linien an Mitglieder des Österrei­
chischen Zivilinvalidenverbandes. 

Der . Gemeinderat wolle beschließen: 
· Die Mitglieder des Österreichi­

schen Zivilinvalidenverbandes mit ei­
ner ~;rwerbsverminderungvon 70 %und 
darüber werden den Kriegsinvaliden 
gleichgestellt und besitzen mit sofor­
tiger Wirksamkeit Anspruc~. die Om­
nibusse der städtischen _ Verkehrsbe-, 
triebe im Ortslinie~verkehr kostenlos 
zu benützen. 

Die organisa_torische• Durchfüh- , 
rung dieser Maßnahme wird den Städ­
tischen Unternehmungen übertragen. 

Darf ich Sie ersuchen , dem An­
trag die Zustimmung nicht zu versagen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand dazu das Wort? 
Es ist nicht der Fall, der Antrag ist 
angenommen. 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Der .nun folgende Antrag, er 

kommt vom Stadtsenat, hat folgenden 
Wortlaut: 

10 ) ÖAG-6405/66 
Ankauf von Grundflächen aus dem 
Besitze der Ehegatten Postlbauer, 
Dietachdorf. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Ankauf der in der Kat. Gern. 

Gleink gelegenen Grundparzellen 115 7 
im Ausmaße von 13. 836 m2 und 1176 
im Ausmaße von 2. 392 m2 zum Prei­
se von S 100, •--/m2 von den Ehegat­
ten Karl und Anna Postlbauer, Die­
tachdorf 17, wird zugestimmt. 

Der Kaufpreis ist in der Weise 
zu berichtigen, daß ein Drittel, d. s. 
S 540. 934, -- , bei Vertragsabschluß 
zu bezahlen sind, während der Rest­
kaufpreis in monatlichen Raten von 
S 6. 000, -- unter Einräumung einer 
Wertsicherung nach dem Verbraucher­
preisindex entrichtet werden soll. 
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Die Magistratsdirektion wird 
ermächtigt, gegebenenfalls auch ei­
ne andere Art der Kaufpreisentrich­
tung mit den Verkäufern vertraglich 
zu vereinbaren. Den Verkäufern wird 
das unentgeltliche Nutzungsrecht läng­
stens auf die Dauer von 15 Jahren an 
den verkauften Gründen zugestanden, 
wobei· die Stadtgemeinde Steyr jedoch 
in d~r · Lage sein muß, über diese 
Grun.~stücke auch früher zu verfügen . 

.'; Zur Bezahlung des Kaufpreises 
einschließlich der damit verbundenen 
öffentlichen Abgaben und Gebühren wird 
eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 1,770.000,--
·(Schilling eine. Mill'ion siebenhundert- · 

siebzigtausend) 
bei VP 92 - 91 aoH bewilligt. 

Die Deckung hat durch Einsparung 
bei anderen Voranschlagsposten des 
außerordentlichen Haushaltes zu er­
folgen. 

Ich ersuche auch hier um An­
nahme . 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht das Wort dazu? 
Kollege Schachinger bitte! 

STADTRAT EMIL SCHACHINGER: 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Kollege Huemer hat uns klar und 
nüchtern den Antrag vorgelesen, der 
uns aus der Stadtsenatssitzung und aus 
der Sitzung des Finanz- und Rechtsaus­
schusses bekannt ist. Wir hatten be­
reits dort längere Debatten und sahen 
uns gezwungen, uns der Stimme zu 
enthalten. Unsere Stimmenthaltung ist 
scheinbar bei verschiedenen Publika­
tionen nicht gut angekommen. Es wur­
de von einer Linz er Tageszeitung die 
Frage gestellt, will die Österreichi­
sche Volkspartei Schlamm trinken? 
Darf ich hier vor aller Öffentlichkeit 
die Antwort geben. Auch die Öster-



re:ichi sche Volkspartei will keinen 
Schlam::n trinken , sondern klares , 
reines Wasser. Ich glaube, wir ha ­
ben es sogar notwendig, denn die gro-• 
ßen Auf gaben , d i e der Österreichi•­
schen Vol kspar~e i noch bevorste:hen , 
woll f',n wir auch in bes :er V-?rfassung 
durchbringF.. n. Nun z um Ant rag des Kol•­
legen Huemer. Wir haten uns die Mü-­
h.e genommen , die AngEle gt::nheit dE:r 
SchottE.q t rube Niedermayr restlos 
durchz uarb&i:en und s ind zur folgen ·-· 
den mttsressan-+, e n Aufklärung und Über ­
zeugung gf.:kommen . Ich muß hier in 
der Öifs2nü ichkeit lei der fes t stellen, 
daß d :.e Mandatare: im S: adtsena: und 
auch i m Finanz-· und Rechtsausschuß 
bewußt u:irichtig informiert waren . Es 
wurde dor-+, Herr Ni edermayr, den : eh 
persönlich kenne und d t: r ein biede rer , 
seriöser, unerhört fleißiger Gewerbe­
treibender ist , als schlecht er, bock­
beiniger Mensch h ing-es t ellt, dem man 
Angtbote gEmacht ha·:. Dazu muß i ch 
sagen, daß Herr Niedermayr von der 
Gem,s inde niemals e ingel aden wurde , 
übe r das ProblE.:n der Schotte rgewin ­
nungsanlagE zu verhandEln bzw. zu 
spre chen . Ich möchte weiters fes ts t el­
l en , daß Herr Ni E.dermayr offiziell ni e •­
mals ein Tauschgrund angebot en wurde. 
Wenn er vie lleicht über die Gründe bei 
der SchafweidemühiE: informiert wurde, 
so hat E.r das durch eme Mit: -2.~ .. sperson 
erfahrf.:n , die g t rade be:. d iese:r delika­
t en Ange:l egE:nheii r,icht der r i chtige 
Vermittler wa.r. Wi r kaufen j-2:: z;t e in is 
an den Schoti;ergrund dE:s Herr n Ni-s ­
dermayr anl i •~gende Parzelle und ge ­
ben daf;J. r den Be:t rag von S 1, 7 Millio­
nen aus , weü w i r für di e Rei::1haltung 
de s Wassers etwas t un wollen. Nun bin 
ich der Meinung , daß der von uns an-• 
gekäui: e Grund das Wasser nich~ ver­
unrein igt, sandtrn es wäre angezeigt, 
das Übtl beim Schopf zu packEn und 
das wäre: die Schott ergrube des H e rrn 
~iedermayr . Wi r kaufen um S 1, 7 
lVIillionen ein Grundst ück und müssE.a 
feststellen, daß dieser Kauf völlig un-
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nütz und uberfluss ig ist , das ist h :.­
nausge worfen1::-s Ge ld . Man 1s ·: ,:1.n He r r n 
Nied1:- r:mayr herange :-r e -1:en und bic tet 
ihm Je t z:, nachdem dieser Grundkauf 
em Griff an s e me Lebensader war -· 
wobe i i ch emen här tE: ren Ausdruck, der 
v ieile icM r :cht: g- 1:: r wäre, ::1 i ch•, ge­
brauchen will -- für d iEc Böschung S 45 , -· 
und für das a.nde n , S 5, - , sodaß ein 
Mischprei.s von ca . S 10, • h -=: raus • 
kommen wird. Me i:1.e Damen und Her ­
ren , was h:er mi-: ein e: m GtWE:rbei;re i­
t-enden ges c hi eht, : s t unia fr. Es wäre: 
vor Jahrtn di,;; Möglichkei: f E-W F, SE- n , 
mit Herrn Ni edermayr Abkommen zu 
t reffen. Ich erinnere m i ch . a l s diE- Er­
weiterung des Brunn&nschui.zget- :.etes 
durchgeführt wurde , hat m an ::. hm ~~­
ne Aufiage gemacht und aui Gru!1d d::. e ­
ser Aufiage , die ihm d ie iVIög~i:: hkE it 
nahm, ·:.iefer ab -z. uba.uen , hät -: e e r S cha ­
dene:rsa tz dafür Ye r l angen konn1:n . Die •· 
ser Beirag hät: e dama: & .3 150. 000 , -
ausgemacht . Man hat ihm und a.u.::.h e i ­
nem anderen Herrn vo~'!l Ma ~·'.s : ra: aus 
:ni: geteilt , daß e :i.nE ErwE~-: 1:: 1·ung d E: s 
Brunnenschutzgebi et es n:ch-i: dur chg ,:; ­
füh r-t wird und dah,;r :i.uc h d :. -2 E eza.h­
lung ditses EE- : ra.ges weg: ä ::.1:. ~n di e ­
sem Auge::1bllck warE:1 d1e vo•i m ::. r 
erwähn-:en Aufiag<::n für He r !'~ :N .: "2-de r•­
mayr n icht mehr 5ü l:ig. N1E.dE.r m a.y r 
hat nichts ander f: s g-Emac h : , W.:iS e r 
bereits Jahr 1:. vorhEr ,i.E:r.!'d c h '.. :t~a ·". ~:r. 
übrige:n s~i hier -".,s:5 .=: s- E~.!:t. ::-n a r: hat 
beim letzten St ad ':s c tEJ:': 7-:.ne ~Ew::.sse 
Paniks t:m:nu.:1.g gema .:.t.: u~ d ":rk~är: , 
man müss e d i eses Grunds: uek ka.u.:e n , 
weii dort das Projekt oe s ·,th t, E::ne. 
Großschotteranl age,. e ine Was c hanla­
ge zu schaffe:n , d ie. großen Sc haden 
verursachen würde . H E-rr :Niedermayr 
hat n iemals die Absicht gehabt , eine so 
große An:iage -zu bauen , so!1dern es 
wurde ihm von Beratern erklär t, wenn 
sie schon um die Eewil l:g u.11.g E:: iner An­
lage 12 inre i ch1::n .. dann proj e ktieren sie 
eine Großanlage . Wenn das A ::-,suchen 
abgelehni w ~rd, können s ::. E: ohne hi:1 
nichts machen. Dlese Bewilligung hät-



te er nie bekommen, weil die Sach­
verständigengutachten dagegen gespro­
chen haben. Es war daher vollkommen 
überflüssig, diese Panikstimmung zu 
machen. Es ist nämlich heute so, daß 
keine hydrogeologischen Gutachten 
vorliegen. Man weiß weder die Fließge­
schwindigkeit, noch die Fließrichtung 
des Grundwa~serstromes und ich 
möchte hier eine Stellungnahme die an­
läßlich einer Vorbesprechung und Orts­
besichtigung der Wasserrechtsabtei­
lung Linz am 5. Mai 1966 in Dietach 
abgegeben wurde und bei der Regie­
rungsoberbaurat Dr. Bröselj eiQAmts -­
sachverständiger, Prof. Dr. Wies er, 
Linz, ein Geologe, Dr. Zischka, ein 
Obersanitätsrat , und der Bürgermei­
ster und Sekre~är von Diet ach sowie 
Herr Dipl. Ing . Fischer anwesend wa­
ren, vorbringen . In diesen Aufzeich­
nungen steht •- das ist sehr interessant -
daß Herr Dr. Wieser grundsätzlich der 
Auffassung ist , daß, solange die Fließ­
richtung und die Fließgeschwindigkeit 
des Grundwassers nicht einwandfrei 
ermittelt sind, ein Zusammenhang zwi­
schen dem in der Schottergrube aufge­
tretenen Grundwasser und den Brunnen 
der Stadt Steyr nicht hergestellt wer-­
den kann. Geoiogisch gesehen könnte 
sich sogar im Bereich der Schottergru­
be Niedermayr ein Grundwassersee 
befind~n,_ in welchem überhaupt keine 
Strömung stattfindet. Seiner Meinung 
nach zieht der Grundwasserstrom in 
Richtung Gleink, von der Enns kom­
mend über die Landarbeitersiedlung 
zum Brunnen nach Staning. Wie weit 
noch eine Beeinflussung aus dem Raum 
Dietach gegeben ist, kann nur durch 
Ermittlung der Grundwassergeschwin­
digkeit eindeutig nachgewiesen werden. 
Grundlagen hiezu, Bohrungen, sind 
nicht vorhanden. Meine Damen und 
Herren, Sie sehen, daß hier Entschei­
dungen von Wasserrechtsbehörden • 
Entscheidungen von Fachleuten, noch 
gar nicht vorliegen. Es wäre Aufga­
ge gewesen, diese Entscheidungen erst 
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abzuwarten und nicht einen voreiligen 
Schritt zu machen. Es soll heute der 
Beschluß gefaßt werden, daß wir Herrn 
Postlbauer einen Grund um S 1, 7 Mil­
lionen abkaufen und trotzdem die Schot­
tergrube Niedermayr noch erwerben 
müssen. Natürlich um einen bedeutend 
niedrigeren Preis wie dies vielleicht 
vor .einigen Jahren möglich gewesen 
wäre. Ob dieser Preis bei Hinzurech-

. nungder 1, 7 Millionen den Betrag, den 
Herr Niedermayr im Jahre 1959 oder 
1960 erhalten hätte, überschreitet, be­
zweifle ich. Ich bin der Meinung, daß 
wir die Bescheide der Wasserrechts­
behörde und die Bescheide der Sach­
verständigen und Geologen abwarten 
und dann erst zu einer Entscheidung 
kommen. Es ist vollkommen überflüs­
sig, diese S 1, 7 Millionen beim Fen­
ster hinauszuwerfen, wenn wir dann 
erst noch die Schottergrube kaufen 
müssen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
Danke. 

Darf ich vielleicht einige Dinge 
dazu sagen. 

Kollege Schachinger aus Deinem 
Diskussionsbeitrag war zu ersehen, 
daß die Fachleute verschiedener Mei­
nung sind, das ist auch richtig. Eine 
Frage? Ein Fachmann behauptet uns 
gegenüber, daß ein Kanister Benzin 
in die Schottergrube Niedermayr ge­
ieert unser Trinkwasser vollständig 
ungenießbar machen kann. Ein ande­
rer Fachmann sagt, es muß nicht die 
Folge sein. Was würden Sie tun? Be­
denkenlos einen Kanister Benzin in die 
Schottergrube leeren oder nicht, ~uf 
Grund dieser beiden Gutachten? Das 1st 
eine Frage, die ich Ihnen zur Bea~t­
wortung vorlege. Vielleicht muß ich 
noch folgendes sagen. Ich bedauere, 
daß Sie sich, ob wissentlich oder un­
wissentlich Falschberater oder Be­
rater die nicht im Bilde sind, zu Hil­
fe ge~ommen haben. · ·Ich „würde Ihnen 



empfehlen, die Berater, derer sich 
der Herr Landeshauptmann Gleißner 
bedient, zu Rate zu ziehen. Ich be­
sitze einen Brief des Herrn Landes­
hauptmannes Gleißner, worin er der 
Überzeugung ist, daß die Schottergru­
be Niedermayr auf Grund der wasser­
rechtlichen Gegebenheiten in diesem 
Gebiet nicht mehr länger aufrecht er­
halten werden kann . Betreffend der 
Wirtschaftlichkeit wird festgestellt, 
daß, wenn der Grubenbesitzer Nie­
dermayr nur laut Konsens 10 m ab­
bauen kann . auch bei weiterem Grund­
ankauf des Niedermayr ein Ertrag 
nicht gegeben ist, wenn die Bewilli­
gung bei 10 m bleibt. Er ersucht mich, 
bei der Behandlung des Problems mil­
de gegen Niedermayr vorzugehen. Ich 
will Ihnen noch eines sagen, damit Sie 
vielleicht verstehen, daß wir doch in 
Sorge gehandelt haben. Niedermayr ist 
sicher ein biederer Mann und ich spre­
che ihm keine Böswilligkeit zu. Ich 
verstehe auch, daß er seinen Grund 
und Boden so rationell wie möglich -
etwas mehr sogar - ausnützen will und 
das hat er auch getan. Er hat den 
Konsens - nicht im Hinblick auf unser 
Brunnenschutzgebiet, sondern auf 
Grund eines Gewerbebescheides, al­
lerdings zum Schutz des Grundwassers 
generell gesehen - jahrelang unter­
schritten. Erst dieser sogenannte See, 
der im vergangenen Jahr bei Überhö­
hung des Grundwasserspiegels zuta­
ge getreten ist, hat uns hellsichtig 
werden lassen. Erst zu diesem Zeit­
punkt haben wir unsere Bedenken so­
wohl bei der Bezirkshauptmannschaft 
als auch bei der Wasserrechtsbehörde 
angemeldet. Der ·Bezirkshauptmann 
hat sicher nicht mutwillig den Betrieb 
dieser Schottergrube eingestellt und 
dem Besitzer Strafverfügungen diJ:<tiert. 
Es ist ein weiterer Vorgang zu ver­
zeichnen, und zwar liegt bei uns ein 
Projekt des Herrn Niedermayr auf, 
an dieser Stelle - vielleicht dramati­
siere ich es - eine Schotterfabrik zu 

errichten, ähnlich der, die die Firma 
Zwettler errichtet hat. Bei diesem 
Projekt sind uns ernste Sorgen ge­
kommen, denn wenn dieses Projekt 
verwirklicht würde, müßten wir stän­
dig Sorge um die Reinheit unseres 
Grundwassers haben. Nur aus dieser 
Sorge heraus haben wir das angren­
zende Grundstück angekauft um zu 
verhindern, daß eine größere Schot­
tergewinnungsanlage entstehen kann, 
nicht als Maßnahme gegen Niedermayr, 
sondern nur als Vorsorge für unser 
Trinkwasser. Wenn Sie den Preis kri­
tisieren, so kann ich Ihnen sagen, 
daß wir im Besitze von Kaufverträ­
gen sind und Niedermayr selbst hat 
uns bestätigt, daß er um S 100,-­
Grund gekauft hat und um weitere 
S 100, -- Grund angeboten bekommen 
hat. Nur mangels finanzieller Mittel 
konnte er ihn nicht kaufen . Es ist wei­
ters unrichtig, Kollege Schachinger, 
wenn Sie behaupten, daß mit Nieder­
mayr nie - das habe ich schon durch 
Zeitungen erfahren und auch anderer­
seits ist es mir schon meh·rmals zu 
Ohren gekommen, daß diese Meinung 
vertreten ist - gesprochen wurde . 
Heute vormittag hat mir Herr Nieder­
mayr in Anwesenheit des Obmannes 
der Kammer der Gewerblichen Wirt­
schaft, Herrn Kammerhofer, und in 
Anwesenheit der Gattin Niedermayrs 
auf eine Frage des Herrn Magistrats­
direktors bestätigt, daß mit ihm ge­
sprochen wurde. Also es ist auch dies 
nicht richtig. 

ZWISCHENRUF STADTRAT EMIL 
SCHACHINGER: 

Wer hat mit ihm gesprochen? 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Der Herr Magistratsdirektor hat 
mit ihm gesprochen! 

Er persönlich und über Mittels­
männer, das stimmt auch, Mittels­
männer die Niedermayr als nicht ge-

- 11 -



eignet bezeichnet hat, aber das tut 
nichts zur Sache . Wir haben keine Ur­
sache mit Niedermayr Kontakt auizu­
nehmen, e:c hat uns bedroht, das kön­
nen wir ruhig behaupten und zwar in 
mehrfacher Hins i cht, durch Über­
schreitung des Konsenses und durch 
Auflage eines Projektes , in dem wir 
eine Gefährdung unseres Grundwas­
sers sehen . Ich glaube , daß diese bei­
den Dinge Grund genug s ind , Maßnah­
men zum Schutze des Trinkwassers 
für rund 45. 000 Menschen zu ergrei­
fen, denn n icht nur St eyr , sondern 
auch die Gemeinde Gars t en und Tei­
le der Gemeinde Ulri ch beziehen unser 
Trinkwass e r. Das sage ich Ihnen des­
halb, weil ich es für notwendig erachte. 
Kollege Huemer will, glaube ich, noch 
einige Ergänzungen meiner Darstel­
lungen in technischer Hinsicht bringen. 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Sehr verehrte Damen und Herren des 
Gemeinderat es ! 

Ich hätte mich nicht zum Wort 
gemeldet, wenn nicht Kollege Scha­
chinger einige Ausdrücke gebracht 
hät te, d ie bisher im Gemeinderat - ich 
bin jet zt 12 Jahre h ier •- nicht üblich 
waren. Das möchte ich sehr deut­
lich s agen . Es sind dies Ausdrücke wie: 
" Beim Fens t er h inausgeworfenes Ge ld, 
unfaire Hand~ungen , unnüt z das Geld 
hmausgeben 11 ! L i ebe Kol~eginnen und 
Kollegen dss Gemeinderates! ich ha­
be Sie in meiner Tät igkeit über die . 
Notwendigkeit der Versorgung mit ein-­
wandfreiem Wasser in den letzten 12 
Jahren immer eingehend und hinwei­
send instruiert. Ich habe aber niemals 
besondere technische Daten oder or­
ganisatorische Überlegungen ange­
führt, denn ein solcher Betrieb der Ver­
sorgung mit Wasser für eine Bevölke­
rung von rund 40.000 Menschen ist mehr 
darauf ausgerichtet, in Ruhe, in Si­
cherheit und in Überlegung seine Tä­
tigkeit auszuüben. Sie dürfen aber 
hier, lieber Kollege Schachinger, 
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nicht vergessen , daß die Gutachten 
der Sachverständigen weit auseinan­
derklaffen, soweit auseinanderklaf­
fen , daß man bei Untersuchungen und 
Überprüfungen zu dem Z ide kommt, 
daß die Ergebnisse des empirischen, 
des Erfahrungswertes viel anders aus­
sehen als die der Wissenschaftler, die 
auch nur hypothetische Erklärungen 
abgeben können. Kein einziger Wis­
senschaftler auf d<?;m Gebiete der Was­
serversorgung in Steyr hat seil 1955 
seine Auffassung bis heute gerade gel­
ten l assen, sondern hat immer, je nach 
den verschiedenen Verhält nissen,ande­
re Auffassungen gehabt. Z.B.: Lange 
Zeit waren Wissenschaftler der Auf­
fassung, daß zwischen dem Stausee 
Staning und unserem Grundwasser ei­
ne Verbindung herrscht. Das hat für 
uns wie ein Alarm gewirkt, denn die 
Annahme, daß, der Stausee Staning mit 
unserem Trinkwasservorkommen in 
Verbindung steht auf Grund der kom­
munizierenden Kräfte, wäre für uns 
etwas Unfaßbares gewesen, etwas 
Entsetzliches. Wir haben durch Über­
prüfungen der gesamten Brunnen in 
diesem Gebiet um Staning, in Wink­
ling, durch Jahre hindurch doch den 
Beweis erbracht, daß dem nicht 
so ist . Als dann vor 2 Jahren -
der Herr Bürgermeist er ist ja im Be­
sit ze dieser Aufzei chnungen, desglei­
chen auch meine Wenigkeit und das 
Wasserwerk - eine Ölort ungsfirma 
h ier im Raum Steyr d i e geologischen 
Ve rhältnisse geprüft hat , haben wir 
gebeten, sie möchten dem Stausee 
Staning und unserem Grundwasser in 
Mitterdiet ach besonderes Augenmerk 
zuwenden. Siehe da - das darf ich Ih­
nen heute mit einem befriedigten Stolz 
sagen, ich bin ja nur ein einf~che_r 
Mens eh der sich in der Freizeit mit 
diesen 'Dingen seit mehr als e~nem 
Jahrzehnt beschäft igt - diese Firma 
hat uns bestätigt, daß kein zusam-

. d unse-menhang zwischen Stanmg un 
rem Grundwasser besteht. Eine außer-



ordentliche Befriedigung für mich. 

Nun zu einem anderen weitaus wichti­

geren Ergebnis . Wir haben vor Jahren 
bemerken müssen, daß das Grundwas­

ser in der Schottergrube Niedermayr 

zur Oberfläche gekommen ist . Nie­

dermayr hat trotz der bestehenden Vor­

schriften so weit abgebaut, daß das 

Grundwasser hervorgekommen ist . Ich 

weiß nicht ob sich jemand von Ihnen 

eine Vorstellung macht, wenn das Was­

ser, das von uns in Steyr und von den 

genannten Gemeinden verwendet wird, 

filtriert werden müßte. Oberflächen­

wasser mit all den schädlichen Bei­

mengungen, die aus verschiedenen 
Gründen vorhanden sind, kann dem 

menschlichen Genuß nicht zugeführt 

werden, sondern muß eine natürliche 

Filterung haben oder wenn Sie es ha­

ben wollen eine chemische Filterung 
in Form einer großen Anlage, die aber 
der Gemeinde mindestens bei S 10 Mil­

lionen kosten würde. Dieser Alarm­
zustand, daß das Grundwasser nun an 
die Oberfläche kommt, hat uns große 
Sorgen gemacht. Ich darf Ihnen sagen, 
daß wir - hiefür haben wir Beweise -

den Grundwasserspiegel seit Jahren 
jedenMonatprüfenlassen. Das ist kei­
ne Angelegenheit, die man sporadisch 

macht, sondern wir prüfen die Ergeb­
nisse des Grundwasserspiegels monat­

lich durch das Bauamt und auch durch 
das Wasserwerk selbst und legen uns 
auch Karteien an. Darf ich Ihnen sa­
gen, daß durch die Entwässerung des 
Heuberges wir auch in Alarmzustand 
gesetzt worden sind, weil wir 1959, 
als dieser Kanal in Betrieb genom­
men worden ist, beim Brunnen 8 noch 
einen Grundwasserspiegel von 281, 89 
m gehabt haben, im Jahre 1960 - ich 
habe Ihnen davon nie etwas gesagt, weil 

ich Sie nicht aufregen und in Unruhe 
versetzen wollte, es ist ohnehin genug, 
wenn man den Bürgermeister und den 
Magistratsdirektor davon verständi­
gen muß - nur mehr 277, 70 m. Das ist 
ein Abfall von 4, 19 m . Diese Erschei-
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nung hat uns alle miteinander in eine 

große Aufregung versetzt. Wir sind 

daraufgekommen, daß uns das Wasser 
durch den Entwässerungskanal entzo­

gen wurde . Wir mußten deswegen auch 

den Brunnen 8 vertiefen. Sie haben 

seinerzeit hiefür Ihre Zustimmung ge­

geben. Wir besitzen den Brunnen 8, 

der bis zur Schlierzone abgeteuft ist. 

Ich darf Ihnen aber auch sagen, daß 

wir die Schottergrube Niedermayr in 

irgendeiner Form zur Sanierung brin­

gen müssen, die uns die Sicherheit 
gibt, daß das Wasser in Reinheit für die 

Bevölkerung von Steyr sichergestellt 

ist. Wir sind in der selten glückli­

chen Lage in Steyr, daß wir das Was -
ser ohne Beimengung anbieten können, 
wie es die Mutter Natur darbietet. Wir 

fördern das Wasser in hygienischer 

Reinheit und aus diesem Grunde müs­
sen wir alle Anstalten t reffen, daß 
dies auch für die Zukunft bleibt. Ich 

möchte an Sie die Überlegung richten, 
daß ein Einziger gegen 40 . 000 steht. 
Einer ist imstande, für 40. 000 Men­
schen das Wasser unbrauchbar zu ma­
chen . Wenn das für Sie eine nicht gül­

tige und einleuchtende Gleichung ist, 
dann ist es außerordentlich schwierig, 
hier sachliche Auseinandersetzungen 
und Darlegungen zu machen. Ich b itte, 
das besonders zu überlegen. Ich darf 

Ihnen sagen, daß auf Grund der Vor­

stellungen bei der Bezirkshauptmann­
schaft Steyr Land - ich möchte die 
Worte des Herrn Bürgermeisters des­
halb wiederholen, da Sie auch von :::nir 

dargelegt werden - die Schließung der 

Schottergewinnungsanlage N iedermayr 

verlangt und auch durchgeführt wurde 

und außerdem wurde auch eine Straf­

verfügung erlassen. Ersparen Sie mir 

es, die Summe zu nennen, Sie können 

sie ja ohneweiteres erfahren. Sie ist 
nicht gering, es ist eine ganz beträcht­
liche Summe und das muß schon hiefür 

ein Hinweis sein, daß hier Gefahr im 

Verzug war und diese Gefahr nicht 
klein zu erkennen ist. Ich darf Ihnen 



sagen, daß Sie ais Gemeinderat ver­
pflichtet sind, die Sicherung unseres 
Trinkwassers zu beobachten und hie­
für Ihre Kraft einzusetzen. Ich darf 
Ihnen sagen, daß die Schottergrube 
Niedermayr deshalb noch immer eine 
Gefahr ist, weil ein einziger Tankwa­
gen, der über den Heuberg fährt -
trotz der bestehenden Geschwindig­
keitsbeschränkung von 30 km - unse -
re Wasserversorgung in Steyr auf das 
Tödlichste gefährden kann. Er braucht 
nur hinunterzurutschen und das Ben­
zin, das Rohöl, das Dieselöl ausrin­
ren und das Grundwasser in der ge­
radezu gefährlichsten Zone zu verun­
reinigen. Ich würde Ihnen ein schlech­
ter Berater- sein, wenn ich hier die 
Überlegungen des Kolle:gen Schachin­
ger nur im entferntesten gutheißen 
könnte. Mich betrübt nur eines - lie­
ber Kollege Schachinger - daß aus Dei­
nem Munde derartige Ausdrücke, wie 
beim Fenster hinausgeworfen,unnützes 
und hinausgeworfenes Geld, überhaupt 
gekommen sind . Ich habe mich in mei­
nen ganzen Ausführungen, die ich ge­
bracht habe, nicht tines einzigen Wor­
tes bedient, das irgendwie als un­
sachlich zu bezeichntn wäre. Das liegt 
mir nicht, Wtil ich auf Grund meiner 
Erfahrungen, auf Grund meiner Kennt­
n isse, diesen Wortschatz gar nicht 
brauche um eindeutig beweisen zu kön­
nen. Ich möchte Ihnen sagen, daß mit 
dem Akt, den Sie heute setzen, der 
zweite erst möglich geworden ist, 
denn auch ich könn: e Ihnen sagen, der 
Herr Bürgermeister hat das ausge­
führt, daß für diesen Grund S 100, -­
nicht bloß geboten, sondern auch an­
erkannt worden sind . Durch verschie­
dene Umstände ist es nicht zu einem 
Kauf gekommen. Niedermayr hat sich 
von Sachverständigen beraten lassen, 
auch von Rechtsfreunden, die Wirkung 
sehen Sie ja, wohin man kommen kann, 
wenn man sich derlei Beratern ver­
schreibt. Übrigens hat Niedermayr, 
das dürfte auch den anwesenden Pres-
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severtretern nichts Neues sein, beim 
"Wirt im Feld" seinerzeit eine Ver­
sammlung abgehalten, in der sehr ein­
deutig gegen Maßnahmen der Landes­
regierung und auch der Behörden Stel­
lung genommen wurde . . Insbesondere 
hat dort ein Rechtsanwalt sehr harte 
Worte gegen die Obrigkeit gefunden. 
Das ist eine kleine Bemerkung hiezu. 
Darf ich Sie zum Abschluß ersuchen, 
daß Sie dem Antrag, den ich gestellt 
habe, Ihre Zustimmung geben. Ich 
möchte Sie aufmerksam machen, daß 
Sie mit dem heutigen Antrag eine der 
größten Gefahren für unser Wasser in 
Steyr abwenden. Lassen Sie sich das 
von dem sagen, der hier 12 Jahre das 
Glück gehabt hat - ich bin Ihnen allen 
dankbar und verbunden - diese Funk­
tion im Rahmen dieses Gemeinderates 
auszuüben und der besorgt ist um die 
Versorgung der Bevölkerung von Steyr, 
Garsten und Teilen von Ulrich mit rei­
nem, unverfälschtem, aber auch hygie­
nisch einwandfreiem Wasser. Ich mah­
ne Sie, überlegen Sie, daß sie diese 
S 100/m2 nicht für irgendwelche ne­
bulose Überlegungen ausgeben, son­
dern daß Sie damit die Wasserversor­
gung Steyrs sichern, die insbesondere 
noch ergänzt wird durch die Gedan­
kengänge, die ausgesprochen wurden, 
daß Niedermayr auch zu seinem Rech­
te kommt. Ich habe auch Angehörigen 
des Gemeinderates in Steyr immer 
erklärt, daß die Gemeinde Steyr wil­
lens ist, auch im Fall Niedermayr 
alles zu tun, um nicht einen Akt zu 
setzen, der angekreidet werden könnte. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bevor ich das Wort weitergebe, 
möchte ich noch folgendes sagen: Ich 
wurde darauf aufmerksam gemacht, 
daß ich eine Ziffer überhört habe, die 
in der Diskussion genannt wurde. Beim 
Niedermayr hätten wir den Grund um 
S 10 -- bekommen, dort müssen wir 
S 100, -- bezahlen. Wir führen derzeit 



Verhandlungen und ich kann Ihnen einen 
Zwischenbericht gE:ben über das Ver­
handlungsergebnis mit Niedermayr 
bzw. seiner Interessenvertretung, das 
ist die Kammer der Gewerblichen Wirt­
schaft. Nü,dermayr hat uns ein An­
bot gemach:, das uberhaupt nicht dis­
kutabel war. Ich will Ihnen gar nicht 
die Zahlen nennen, die hier genannt 
wurdtn . Erst seine Interessenvertre­
tung hat uns ein Angebot gemacht, über 
das man disku:ieren kann, und zwar 
S 100, - der ebene Grund, der schräg­
liegende Grund S 30, - - bis S 40, - - und 
beachten Sie bitte das, die vollständig 
ausgebeuteten Teile der Schottergrube 
S 5, -- pro m2 . Hier - das sage ich 
offen - wäre der Preis nur in Anbe­
tracht des Schutzes unseres Wassers 
zu vertreten, aber nicht kaufmännisch, 
denn eine ausgelaugtE; Schottergrube ist 
nicht nur nichts mehr wert, sondern 
kostet noch etwas. Niedermayr müßte 
laut Konsens die ausgebeuteten Teile 
der Schottergrube rekultivieren . Ich 
weiß nicht ob Sie sich vorstellen kön­
nen, was das dem Niedermayr kosten 
würde. Wir wissE;n, daß er auch fi­
narnziell und wirtschaftlich außerstande 
ist, diese Forderung, die er unter­
schrieben hat, wirklich durchzuführen. 
Das kann er nicht. Das kann von ihm 
niemand verlangen, denn das müßte ihn 
praktis eh an dtn Rande de s Ruins brin­
gen, das v€, !"StE:hE'n wir, ·daß er heute 
nicht mehr b der Lage ist, das zu tun. 
Er hat aber die Aut1age der Rekulti-­
vierung. Ein Durchschnittspreis aus 
den 3 genannten Preisen würde auch 
für die Liegenschaft Niedermayr un­
gefähr S 45, - - betragen. Auch weit 
entfernt von S 10, - - . Noch dazu - das 
Inuß ich noch einmal betonen - ist der 
Preis für den größten Teil des Grund­
stückes, der S 5, -·- kosten soll, ein 
Geschenk wenn Sie es so nennen wol­
len, gen~uso ein Geschenk wie die 
S 100, -- an den anderen. Wozu brau­
chen wir aber beide Grundstücke und 
Vielleicht können Sie jetzt schon kom-
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binieren. Ich sagte, Niedermayr ist 
außerstande, die Schotte rgrube zum 
Schutze des Grundwassers zu rekul­
tivieren, das heißt, er müßte die ab­
gebauten Teile der Schottergrube wie­
der mit Abraummaterial füllen. Nicht 
mit Müll oder dergle i chen, sondern 
mit reinem Abraummaterial aus dem 
Grund und Boden der ihm zur Verfü­
gung steht. Auch das ist wieder un­
möglich. Wir beabsichtigen und das 
ist der Grund des Ankaufes des Grund­
stückes das heute zur Diskussion steht, 
dieses Grundstück zum Teil zur Re­
kultivierung der Schottergrube Nie­
dermayr zu benützen, wenn es uns 
gelingt, hier einen Vertragsabschluß 
zu tätigen. Das wollte ich Ihnen noch 
zur Ergänzung meinE:s aufklärenden 
Berichtes gesagt hab1::n. 

Kollege Schachingc:r hat sich zum 
Wort gemeldet! 

STADTRAT EMIL SCHACHINGER: 
Die Ausführungen des Herrn Bür­

germeisters und besonders die des 
Koilegen Huemer mach~n es notwen­
dig, daß ich mich noch ei!1mal zum 
Wort melde. Ich habe zu Beg::.nn mei­
ner Ausführungen eindeutig und klar 
gesagt , daß uns die Reinhaltung des 
Wassers genauso heilig i s:: w ie Ihnen. 
Man ist auf meine K~rnausführungen 
in den Antworten sow 0hl des Herrn 
Bürgermeist ers ais auch de s Kolle­
gen Huemer nicht e i!:1ge-gangen. Es 
handeli sich nicht d-3.rum , daß die ÖVP 
dagegen ist, daß dort rei!1es Wasser 
ist, das wollen wir natürlich genauso 
und jede Maßnahme, die dort ergrif­
fen wird um zum Zid zu kommen , für 
die sind wir . Aber der Weg, der dort­
hin führt, gegen den sind wir. Davon, 
lieber Kollege Hu1::mer, hast Du auch 
nicht gesprochen. Jetzt haben wir die -­
ses Grundstück um 1, 7 Millionen Schil­
ling gekauft und müss,en erst noch die 
Schottergrube kaufen. Da muß ich schon 
fragen, wofür wir den Grund vom 
Postlbauer kaufen, den brauchen wir 



ja gar nicht. Wir wollen ja die Rein­
haltung in der Schottergrube, das war 
der Sinn ~einer Ausführungen. Aber 
nicht hier lange Vorträge zu haiten über 
die dortigen Verhältnisse des Wassers, 
die kennen auch wir. Lieber Kollege 
Huemer, wenn Du erwähnst, daß ich 
Ausdrücke gebracht habe, die Du in 
Deiner 20-jährigen Tätigkeit hier in 
diesem Saal noch nie gehört hast, da 
muß ich Dir auch etwas sagen: Ich ha­
be es in meiner 12-jährigen Tätigkeit 
hier auch niemals mitgemacht, daß ein 
Gewerbetreibender, ich muß sagen ein 
sehr fleißiger und sehr arbeitssamer 
GewE:rbetreibender, praktisch umge­
bracht wird. LE:tzten Endes ist das gar 
nichts anderes . Man hat ihm zuerst 
die Moglichkeit genommen, daß er 
eventu01l dor: Grund erwirbt und jetzt 
kann man ihn sozusagen unter Druck 
setzen und ihm PreisE: vorschreiben, 
die doch wirklich nicht gangbar sind. 
Meine Damen und Herren, ich glaube 
es wäre \'iel besser , wenn wir uns die 
ganze Sache noch einmal überlegen, 
genauestcns durchbesprechen, ver­
schiedenes klären und den Akt zunick­
stellen würden. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte es 1s tnoch ein Diskussions­
redner vorgemerkt. Kollege Hoch­
mayr vielleicht kannst Du uns jetzt 
die Aufklärung geben, wie die ÖVP 
sich d1e Lösung d1esr:,s Problems vor­
stellt. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 
Meine SE:hr geehrten Damen und Her­
ren des GemEO,inderates' 

Ich glaube, es ist schon ange­
klungen, daß keine Beweise vorliegen, 
daß wir nicht daran interessiert wä­
ren, daß diE Gesundheit der Bevölke­
rung der Stadt garantiert wird. Wir 
könnten das durch Jahrzehnte hindurch 
in den jeweiligen Budgetberatungsan-

trägen beweisen. Es geht auch darum, 
daß wir endlich einmal feststellen, wo 
sich der Grundwasserstrom und in 
welcher Tiefe er sich bewegt. Wenn 
wir das wüßten, würde sich die De­
batte heute nicht so bewegen. Wenn 
der Herr Bürgermeister die Frage 
stellt, wie wir uns das vorstellen, so 
will ich gerne antworten: Durch An­
kauf der Schottergrube Niedermayr, 
die durchaus durch unseren Ankauf 
nicht von der Zufahrt abgeschnitten 
ist, das stimmt nämlich nicht. Ich 
habe mir die Mühe genommen und habe 
mir das Katastral- Mappenblatt be­
sorgt. Ich darf Ihnen darauf zeigen, 
daß Niedermayr zweifellos noch reich­
lichst Zugang zu seinem Areal hat. 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER 
JOSEF FELLING ER: 

Von der Zufahrt war ja nicht die 
Rede! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Es hat geheißen, wir müssen es 
kaufen, damit er nicht mehr Schotter 
abbauen kann. 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER 
JOSEF FELLINGER: 

Davon wurde kein Wort gesagt! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 
(Bürgermeister-Stellvertreter Hoch­
mayr gibt an Hand des Katastral-Map­
penblattes Erläuterungen): 

Das Grundstück neben dem Blauen 
gehört Niedermayr. Das Grundstück, 
das braun eingerahmt ist, gehört Nie­
dermayr. Was die Stadtgemeinde er-­
werben will, ist das kleine Stück dort 
vorne und diese Restparzelle von der 
Niedermayr bereits einmal Grund ge­
kauft hat. Die anderen Parzellen könn­
ten jederzeit weiter an Niedermayr 
verkauft werden, also was hat es für 
einen Zweck, wenn ich nur einen Teil 
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des Rahmens eines Bildes erwerbe, 
damit ich ein schönes Bild bekomme? 
Daher doch bitte die sachliche Über­
legung und es ist kein Politikum, das 
möchte ich ausdrücklich betonen. Wir 
möchten nicht haben, daß man eines 
Tages schreibt, daß wir aus politi­
schen Gründen gegen die Reinhaltung 
des Wassers und somit gegen die In­
teressen der Bevölkerung seien, mit­
nichten . Wir denken sehr wirtschaft­
lich und das ist auch hier bewiesen 
worden, weil wir gegen den Ankauf 
des Grundes um S 1, 7 Millionen sind, 
der uns nur eine weitere Belastung 
auferlegen wird, die wir gar nicht brau­
chen. Darum auch damals meine Bit­
te im Stadtsenat. Stellen wir doch den 
Antrag zurück, bis die Angelegenheit 
mit Niedermayr geklärt ist, das ist 
doch das Selbstverständlichste. Das 
bringt doch nicht mehr oder weniger, 
ob war das in 14 Tagen kaufen oder ob 
wir es heute beschließen. Nun zu den 
Preisen. Meine sehr Verehrten, auch 
über Preise weiß ich etwas Bescheid, 
die Urkundensammlung des Grundbu­
ches steht jedem zur Eins:i'.'chtnahme of­
fen. Sehen Sie, wenn man hier sagt, 
daß der Preis von . damals diktiert und 
anerkannt ist, bitte, wir kaufen ja 
kein Abbauland, was wir kaufen ist 
landwirtschaftliche Nutzung. Land­
wirtschaftliches Umland, meine sehr 
Verehrten, wurde ein Monat ehe hier 
die S 100, -- bezahlt wurden, um S 8, -
pro m2 erworben. 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALFRED 
BAUMANN: 

Weindl hat S 200,-- verlangt! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE-
TER JOSEF HOCHMAYR: . 

D ·st kein Umland, das 1st Bau-as 1 , . 
land 1· b r Kollege Baumann. Zw1-

, 1e e d d 
S h d G "nden am Heuberg un en c en en ru . 
b t G „ den in der Stadt wird wohl es en run 
ein Unterschied sein! 
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ZWISCHENRUF STADTRAT ALFRED 
BAUMANN: 

Es war auch landwirtschaftli­
cher Grund! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Wenn wir in Dietach am Heuberg 
S 100, -- bezahlen, dann müßten wir 
dem Weindl für den Grund, den er uns 
verkaufthat,S 250,-- bezahlen . In Re­
lation muß man es bringen, meine Her­
ren, anders geht es nicht. 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALFRED 
BAUMANN: 

Lasse Dich doch nicht auslachen! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Ich weiß nicht, wer von Grund­
verkehr etwas mehr Erfahrung hat, 
lieber Freund, ich schätze Deine Er­
fahrungen, aber meine sind, nachdem 
ich beruflich damit befaßt bin, doch 
etwas reicher. Ich könnte Ihnen auch 
die Liste zeigen, wie die Käufe dort 
getätigt wurden, aber das ist unin­
teressant. Auf alle Fälle ist außer dem 
einzigen um S 100,-- keiner gekauft 
worden. Das Wesen der Bemühungen 
von uns ist, daß wir uns 1, 7 Millionen 
Schilling ersparen, die uns auf der 
anderen Seite fehlen . Wir können ver­
schiedene Projekte nicht machen, weil 
wir kein Geld haben und da geben wir 
1, 7 Millionen Schilling aus. Meine 
sehr verehrten Damen und Herren, 
ich weiß wirklich nicht, warum man 
das unbedingt in dieser Höhe ausge­
ben muß, wenn wir das Grundstück -
das ist bewiesen - gar nicht brauchen, 
weil das andere unter Umständen der 
Gefahrenherd sein kann. Daher noch 
einmal die Bitte und der Appell an 
Sie, stellen wir doch den Antrag zu­
rück. Verhandeln wir mit Niedermayr, 
wir können ja nicht umhin, die Grube 
zu erwerben, wenn eine Gefahrenquel­
.le existiert, obwohl ich dazu sagen 



muß, daß es noch nicht erwiesen ist. 
Warum sollen wir uns Ausgaben in die­
sem Ausmaß auferlegen, wenn es nicht 
nötig ist. Darum geht unser Bemühen. 
Auf der zweiten Seite wollen wir doch -
hier geht es um e inen Gewerbetrei­
benden - auch die Int eressen des E in­
zelnen wahren. Ich möchte nicht sa­
gen, daß einer von 40. 000 etwas an­
stellen kann. Das gibt es bei den 
Brandlegern auch _, ein Zündholz und 
eine ganze St c1dt brennt ab, das gibt 
es nicht nur be i m Wasser. Deswegen 
ist es ja unsere Bemühung, dort unt en, 
wenn die neue Straße kommt, sie so zu 
bauen , daß es ke ine Verunreinigung des 
Wassers mehr gibt. Das sind doch un­
sere BestrebungE. n , das sind doch die 
echten Fürsorgemaßnahmen im In­
t eresse der Bevölkerung der Stadt, die 
das Land machen w i rd . Daher glaube 
i ch nicht _. daß das eine unbedingte Not­
lage ist, zu der uns Niedermayr ge­
zwungen hat , sondern vielmehr bin 
ich der Me inung , nachdem heute zum 
ersten Male offiziell im Rat haus mit 
Niedermayr gesprochen wurde, diesen 
Tag doch zu begrüßen in der Form, daß 
w i r de n Antrag zurücks t ellen und mit 
Nie dermay r v e rhandeln und erst dann 
über den weiteren Grundankauf reden. 
Das wäre noch e inmal meine Bitte, 
nicht nur im Interesse unserer Mit­
tel , die wir dringe ndst brauchen, weil 
wir der Bevölkerung andere Projekte 
dann nicht zu biet en ims t ande sein 
werden, sondern weil wir wissen, daß 
Sie sich doch noch nie dem Wunsch und 
der Bitte verschlossen haben, so zu 
wirtschaften, wie es im Interesse der 
Allgemeinhe1t vom Steyrer Stadtsenat 
immer gemacht wurde , sparsamst und 
weitschauend. Der Grundankauf würde 
eine Handlung sein, von der man zwei­
fellos nicht sagen kann, daß sie spar­
samst ist, wenn ich das b : lliger be­
kommen kann , da ich das zweite ja 
nicht brauche, sondern nur das eine 
Objekt . 

Das ist meine Meinung dazu. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
Danke. 

Ich muß leider feststellen, daq 
die Antwort auf die Frage, w.i.e man 
billiger und besser das Grundwasser in 
diesem Gebiet schützen ' kann, noch 
nicht zu meiner Zufriedenheit gegeben 
wurde, denn ich habe Ihnen· 
schon gesagt, wir sind bereit , die 
Schottergrube Niedermayr zu kaufen. 
Es wird einer - wenn der Vertrag so­
weit realisiert ist - der nächsten An­
träge an Sie sein. Jetzt sagen Sie mir, 
wie wir die Rekultivierung dieser 
Schottergrube billiger bewerkstelligen 
können als durch den Ankauf des dane­
benliegenden Grundstückes. Glauben 
Sie, daß wir vielleicht von Garsten 
oder von irgendwo Schotter und Humus 
in die Schottergrube führen sollen? Das 
würde meiner Überlegung nach ein 
Vielfaches des Betrages kosten, was 
der Schotter oder das Abraummate­
rial in der Nähe der Schottergrube 
kosten wird. Das ist eine Überlegung, 
die Sie nur mit dem Rechenstift ma­
chen können. Dazu brauchen wir kei­
ne Überlegungen gefühlsmäßiger Art. 
Es ist nach wie vor meiner Meinung 
nach - wenn Sie es wollen - die Er­
klärung abzugeben , wie Sie die Lö­
sung dieses Problems billiger und bes­
ser bewerkstelligen können. Wir ha­
ben alle Probleme hin und her über­
legt und lange diskutiert und sind zu 
der Überzeugung gekommen, daß wir 
den Ihnen vorgeschlagenen Weg - ei­
nen der Wege, das muß ich betonen -
als günstig erachtet haben. Ich glau­
be auch nicht - Sie haben es betont -
daß ein Politikum maßgebend ist, daß 
man womöglich irgend einem Freund 
etwas zuschanzen könnte oder sonst 
irgend etwas. Ich gla 1,1be, . Sie können 
uns kaum die Überzeugung absprechen, 
nur im Interesse der Reinhaltung un­
seres Trinkwassers gehandelt zu ha­
ben. Das glaube ich, können Sie uns 
nicht absprechen . . Es ist Gefahr im 



Verzug - bitte es war gestern schon 
Gefahr im Verzug - und daß wir heu­
te diese Gefahr richtig erkannt haben 
und heute noch handeJ.n um sie zu be­
seitigen, glaube ich, ist eine unserer 
Verpflichtungen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Darf ich mich zur Rekultivierung -
die ist mir leider entgangen - noch 
einmal melden. Ich weiß, daß niemand 
darandenkt, die abgebaute Schottergru­
be bis oben wieder anzufüllen. Das ist 
auch nicht üblich. Es ist aber im Land 
allgemein leicht ersichtlich, wie das 
gemacht wird. Man überläßt es teil­
weise der Natur. Man wird dort ein 
wenig Humus brauchen, es geht der 
Wind, es kommt Streusand - möchte 
ich fast sagen - · auf den Schotter und 
dann ..... 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALFRED 
BAUMANN: 

Sehr gut! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Eine Schottergrube, die 10 m 
unter dem Konsens ausgebeutet wur­
de, kann man nicht der Natur · über­
lassen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Man kann auf diese Art und Wei­
se mit einer geringen Humusschicht 
auskommen, es sei denn, man will 
die Schottergrube wieder gleich hoch 
machen. Das glaube ich aber kaum. 
Normalerweise wird die Rekultivie­
rung von Schottergruben auf diese Art 
und Weise vollzogen und die Beispiele 
sind zweifellos im ganzen Land zu se­
hen. Es kommt eine leichte Humus­
schicht darüber, wenn es nicht über­
haupt dem lieben Gott überlassen wird 
und dann wachsen dort automatisch 
die Sträucher heraus . Diese Sträu-
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eher würden für uns in diesem Ge­
biet zweifellos die Filterschichte 
bilden, die wir brauchen . Ich sehe das 
gar nicht so kritisch, ich sehe nur das 
eine nicht ein, warum wir Ackerland 
um S 100, -- kaufen wollen, das ein 
anderer um S 8, - - bekommen hat. Ich 
habe nichts gegen Preise und ich gön­
ne jedem das Geschäft seines Lebens. 
Aber mit öffentlichen Mitteln, meine 
sehr Verehrten, würde ich doch bit­
ten, sparsamer umzugehen und sich 
das Ganze noch einmal durch den Kopf 
gehen zu lassen. Das wäre mein Hin­
weis hinzu. 

STADTRAT ALFRED BAUMANN: 
Wenn Du uns garantierst, daß 

der Wind kommt, dann schon! 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Ich hätte mich nicht mehr zum 

Wort gemeldet, wenn nicht Kollege 
Hochmayr dem Kollegen Baumann er­
klärt hätte, daß er von den Dingen, wo 
er Beamter ist, sicherlich mehr ver­
stehen wird als Baumann, so darf ich 
ihm auch den gleichen Ball zurück­
spielen. Ich muß schon sagen, lieber 
Kollege Hochmayr, das war eine sehr 
profane, fast eine oberflächliche Er­
klärung. Zum Filtern des Wassers ist 
mindestens eine Mächtigkeit von 6 m 
notwendig, wenn man nicht in die Ge­
fahr kommen will, daß ungereinigtes, 
verseuchtes Wasser herauskommt. 
Also eine Mächtigkeit von 6 m müßte 
vorhanden sein. Kollege Hochmayr. Du 
hast ja einen Wagen, fahre heute hinun­
ter, Du kannst wiederum sehen, daß 
große Teile der Schottergrube unter 
Wasser stehen . 

ZWISCHENRUF . BÜRGERMEISTER­
STELL VERTRETER JOSEF HOCH­
MAYR: 

Das ist das steigende Grundwas­
ser, wie überall ! 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Ja. Das ist aber ein Beweis. 



daß der Mann bis auf den Grundwas­
serspiegel ausgebeutet hat. Das war 
diese Richtigstellung. 

Schauen Sie, wir müssen diese 
Schottergrube Niedermayr auch rekul­
tivieren, das heißt, wir müssen Ab­
raummaterial besitzen und das ist oh­
ne Zweifel vorhanden, wenn wir diesen 
Kauf tätigen, um hier wiederum aus 
der Schottergrube ein r .ekultiviertes 
Land zu machen. Das ist außerordent­
lich wichtig für die Versorgung mit 
Wasser. Wenn Kollege Schachinger er­
klärt hat, daß wir bis jetzt nicht auf 
seine Gedankengänge eingegangen sin<:l, 
so muß er etwas überhört haben: Ich 
habe ihm 2 bzw. 4 Zahlen genannt. 
Wir besitzen die Überzeugung, lieber 
Kollege Schachinger, daß durch die Ge­
gend wie eben die ganze Situation in 
Mitterdietach zeigt, unser Grundwas­
serstrom sich zieht. Das sind Erfah­
rungen, die wir seit 12 Jahren besit­
zen. Da können Wissenschaftler sagen 
was sie wollen und ich darf den Herrn 
Bürgermeister anrufen, als wir eine 
Auseinandersetzung gehabt haben mit 
einem Wissenschaftler hinsichtlich des 
Ausbaues des Brunnens 5, wo er er­
klärt hat, es sei vorerst nicht notwen­
dig und auf eine dezidierte Frage von 
mir, ob er die Verantwortung für die 
Versorgung mit Wasser für Steyr über­
nimmt, mußte er nein ·sagen. · Aus · die­
sem Grund ist auch der Brunnen 5 im 
Ausbau. Liebe Kollegen des Gemein­
derates, wenn Sie dem Antrag zustim­
men, so haben Sie eine Sicherheit für 
das Wasser von Steyr gegeben. Kolle­
ge Hochmayr, sicherlich kann einer 
mit einem Zündholz großen Schaden 
anrichten für die ganze Stadt, aber 
wenn mir bekannt ist, daß ein Brahd­
stifter am Werk ist, so werde ich ihn 
nicht frei herumlaufen lassen, sondern 
ihn in Sicherheit nehmen und diese Si­
cherheit nehmen wir heute wahr. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. 
Ist noch eine weitere Wortmel­

dung vorhanden? 
Kollege Watzenböck bitte! 

GEMEINDERAT ALFRED WATZEN­
BÖCK: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 

Auch meine Fraktion sieht sich 
gezwungen, Stellung zu nehmen und ich 
darf kurz unsere Gedankengänge dar­
legen. Wir sind über die Argumente, 
die uns hier von beiden Seiten vorge­
bracht wurden, genauso informiert 
worden und zwar schon vorher, nicht 
erst im Laufe der Diskussion. Auf der 
einen Seite von Herrn Magistrats direk~ 
tor Dr. Enzelmüller, auf der anderen 
Seite von Vertretern des Herrn Nie­
dermayr, Herrn Kammerobmann und 
seinem Sekretär. Es sind auf der einen 
Seite Argumente und Fragen ins Tref­
fen gebracht worden, wie Sc_hutz des 
Grundwasserspiegels, Nichtverhand­
lungsbereitschaft und Überschreitung 
des Konsenses zum Schaden der Stadt­
gemeinde, auf der anderen Seite wur­
de bereits im Stadtsenat und auch im 
Finanz- und Rechtsausschuß zum Teil 
behauptet, daß die Verhandlungsbereit­
schaft dagewesen wäre. Eine weitere 
Handlung gegen die Gemeinde durch 
Gründung einer Waschanlage usw. war 
vorerst nicht zu befürchten, es · hat 
sich aber dann doch herausgestellt, daß 
die Befürchtung zutrifft. Weiters wur­
de behauptet, man will den Mann nur 
umbringen und dann schließlich der 
Preis. Diese S lOD, -- wurden erst­
mals besonders ins Treffen gebracht 
von Herrn Vizebürgermeister Hoch­
mayr. Mir ist heute aufgefallen, daß 
es um diese S 100, - - am allerwenig-

. sten gegangen ist und man über den 
Preis als solchen am wenigsten redet. 
Ich habe sogar schon gehört, da·ß der 
Preis nicht außerhalb des Rahmens 
ist. Es ist aber doch, soweit wir fest­
stellen können, eines richtig: Schaden 
droht dem Grundwasser durch die Ver-
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haltungsweise des ~iedermayr tat­
sächlich, · durch die Uberschreitungen 

des Konsenses. Außerdem glauben wir 

schon, daß er wenig Verhandlungsbe­
reitschaft der Gemeinde gegenüber ge­
zeigt hat und sich da unsozial benimmt. 
Schließlich ist hier die große Mehr­
heit der Stadt. Ich bin selbst Gewerbe­
treibender, auch ich weiß daß ich , 
mich dort und da fügen muß den In­
teressen der Öffentlichkeit. Soweit 
wir es beurteilen können, ist Nieder­
mayr erst auf Grund dieser Vorgän­
ge bereit, mit der Stadtgemeinde zu 
verhandeln. Ich glaube, so kann man 
das formulieren, auch aus dem, was 
ich heute vom Kammerobmann erfah­
ren habe.Niedermayr ist bereit, jetzt 
zu verhandeln, wir würden uns trotz­
dem dem Vorschlag anschließen, noch 
einmal den Antrag zurückzustellen, 
noch einmal festzulegen, wie weit mit 
Niedermayr zu verhandeln ist, ob man 
mit Niedermayr zu einem vernünftigen 
Verhandlungsergebnis kommen kann. 
Allerdings ist in den letzten 5 Minuten 
noch etwas anderes dazu gekommen, 
das ist das Auffüllen der Grube, zu der 
Niedermayr finanziell nicht in der La­
ge ist. Zweitens wäre zu dieser Auf­
füllung der Grund, den die Gemeinde 
ankauft notwendig oder sehr günstig. 
Ich möchte fragen - ich bin kein Fach­
mann auf diesem Gebiet - sind Erhe­
bungen auf diesen Grundstücken .. die 
man abräumt und damit die Schotter­
grube auffüllen kann oder geht das so, 
daß man eine Schichte über eine grö­
ßere Fläche wegnimmt und man die 
kleinere Fläche doppelt auffüllen kann. 
Oder ist es vielleicht nicht doch bes­
ser von irgendwelchen Erhebungen, 
die man wegbringen will oder von 
großen Bauvorhaben her Material 
heranzubringen im Laufe der näch­
sten Zeit, es soll n i cht zu lange dau­
ern, es muß aber auch nicht in den 
nächsten 14 Tagen bereits geschehen. 
Über diese Dinge bin ich mir nicht im 
klaren, weil ich eben auf diesem Ge-
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biet kein Fachmann bin. Wenn das 
wirklich stichhaltig war, was ich jetzt 
angeführt habe, dann wäre ohneweiters 
dem Grundankauf zu diesem Preis zu­
zustimmen, der vielleicht etwas über­
höht ist, der aber auch gegenüber Nie­
dermayr etwas überhöht sein wird, 
auch wenn er nicht das bekommt, was 
er gerne haben möchte . Ansonsten 
würde ich im Namen unserer Frak­
tion bitten, diese Sache noch einmal 
kurz zurückzustellen und zu überprü­
fen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Herr Bürgermeister, darf ich 
eine Frage stellen in Anbetracht des 
Diskussionsbeitrages des Kollegen 
Watzenböck? Wir haben doch aus dem 
Vertragstext gehört, 15 Jahre Nutzung 
für den Verkäufer. Meine sehr Ver­
ehrten, stellt man sich das so vor, 
daß wir erst nach 15 Jahren die Grube 
zuschütten? 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALOIS 
HUEMER: 

Nein! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Warum isi; dann diese Klausel 
drinnen? Das ist doch ein Widerspruch 
zwischen der Rekultivierung und der 
Nutzungszeit. Da brauche ich doch kei­
ne 15 Jahre Nutzungszeit, wenn ich 
das rekultivieren will, um die Ge­
fährdung des Wassers zu beseitigen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Es ist ja der Passus drinnen, daß 
wir auch früher die Rekultivierung 
durchführen können. 

Kollege Huemer bitte! 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Ich habe ausdrücklich die Beto­

nung darauf gelegt und ich muß diesen 



letzten Satz nochmals vorlesen, damit 
Kollege Hochmayr ihn auch registrie­
ren kann. Die; Magistratsdirektion wird 
ermächtigt, gegebenenfalls auch eine 
andere Art der Kaufpreisentrichtung 
mit dem Verkäufer vertragl ich zu ver­
einbaren. Dem Verkäufer wird das un­
entgeltliche Nutzungsrecht längstens 
auf die Dauer von 15Jahren an den ver­
kauften Gründen zugestanden, wobei 
die Stadtgemeinde jedoch in der Lage 
sein muß, über die;se Grundstücke auch 
früher zu verfügen. Das habe ich ein­
deutig vorgelesen. Ich glaube, daß da­
mit Kollege Hochmayr nun doch weiß, 
was dieser Satz bedeutet. 

BÜRGERMEISTER -- STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Bitte, darf ich mich noch ein­
mal melden. Ich komme nicht mit. 
Wozu brauche ich im Vertrag 15 Jahre 
Nutzung, wenn ich weiß, daß das Was­
ser gefährdet ist, d:.e Grube muß ich 
morgen zusch:i:ten und dann noch dazu 
die Sondermöglichkeit, die Magistrats­
direktion kann einen anderen Kaufver­
trag bestimmen? Kaufs chon, :i.ber nicht 
die Nu:zung, warum dann die 15-Jahr­
Klausel? Wc-nn das Wasse;r so gefähr -
det is t , daß wir es morgen schon schüt­
zen müssen und dafür heute 1, 7 Millio­
nen Schilling ausgeben. Das ist doch 
e;in Widerspruch. 

STADTRAT ALOIS HUEMER: 
Koliege Hochmayr, ich muß schon 

sagen, daß hier eine Art der Ge;istes­
richtung vorherrscht, die geradezu 
von Unsachlichkeit trieft. Kollege 
Hochmayr macht einen Vorgriff t.!-nd 
zwar geistiger Art, daß er nun hinein­
fügt in seinen Gedankengang, mit Nie­
dermayr sei schon zum Abschluß ge­
kommen. Dieser Vertrag ist ja er­
richtet worden, ehe man gewußt hat, 
wie Niedermayr sich dazu stellen wird. 
Diese Überlegung fehlt Kollegen Hoch­
mayr sehr eindeutig, denn er hat doch 
gewußt, daß dieser Vertrag, der hier 

vorliegt, früher schon gemacht wor­
den ist, ehe Niedermayr bereit war, 
wenigstens sprachlich in Verhandlun­
gen zu treten. Aber der Satz, der 
drinnen ist, dünkt ja einen Hinweis zu 
geben, daß die Gemeinde über die 
Gründe auch früher zu verfügen hat 
und verfügen muß, wenn es ihr not­
wendig erscheint. Das glaube ich her­
auszule;sen aus diesem Gedankengang. 
Kollege Hochmayr liest das nicht 
heraus, er hat eine Art, die nicht an­
getan ist, der Sachlichkeit näher zu 
kommen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GE R: 
Werte Damen und Herren! 

Vielleicht nur zu diesem Passus. 
Es ist richtig, was Kollege Huemer 
jetzt gesagt hat. Es ist der Wunsch des 
Verkäufers gewesen, di esen Passus 
einzufügen. Wir haben, nachdem wir 
durch einen anderen Passus ermäch­
tigt sind, jederzeit von diesem Grund­
stück Gebrauch zu machen, keine Ver­
anlassung gesehen, ihn herauszuneh­
men. Warum auch? Wenn Sie wollen, 
können wir - Postlbauer wird sicher 
bereit sein, sich eine Abänderung des 
Passus gefallen zu· lassen - ihm sa­
gen bis auf Widerruf oder solange, bis 
die Stadtgemeinde diesen Grund an­
deren ZweC:ken zuführt. Es ist in die­
sem Vertragsentwurf die Möglichkeit, 
die wir hier aussprechen, eröffnet. 

Kollege Baumann bitte! 

STADTRAT ALFRED BAUMANN: 
Sehr verehrter Gemeinderat! 

In dem Antrag des Gemeindera­
tes Watzenböck, die Angelegenheit 
zurückzustellen, um noch einmal zu 
verhandeln, sehe ich eine Gefahr. Ich 
meine hier folgende;s: Wir wissen, daß 
von der Bezirkshauptmannschaft Stra­
fen angedroht sind. Außerdem hätte 
Niedermayr schon seinerzeit Gelegen­
heit gehabt, mit der Gemeinde zu ver­
handeln. Wenn es hier dem Verhand-
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lungskomitee geglückt ist, mit seinen 
Verwandten Postlbauer einen Vertrag 
zu machen,daß wir das Grundstück kau­
fen können, so ist das zu begrüßen. Man 
kann jetzt nicht zu Postlbauer wieder 
sagen, der Kauf interessiert uns nicht. 
Was machen wir , falls sich doch her­
ausstellen sollte, daß wir den Grund 
brauchen und Postlbauer nachher sagt, 
daß er nicht mehr interessiert ist, der 
Gemeinde den Grund zu verkaufen? Was 
tun wir dann, wenn wirklich das Trink­
wasser verunreinigt wird? Keiner wird 
sagen, ich bin dafür verantwortlich, 
daß das Trinkwasser verschmutzt wor­
den ist . 

Was der Herr Vizebürgermei­
ster Hochmayr ausgeführt hat, mein 
Gott, wenn einer ein Zündholz nimmt 
und ein Haus anzündet und das ganze 
Dorf brennt ab, das ist eine billige 
Angelegenheit, das möchte ich schon 
sagen. Du wirst doch Niedermayr 
nicht zumuten , daß er, wenn wir 
das Grundstück des Postlbauer 
kaufen, ein Faß Öl in das Wasser 
schütten wird. So habe ich Deine An­
nahme mit dem Anzünden der Häuser 
verstanden. Das möchte ich festhal ­
ten. Ich bin der Meinung, daß wir heu­
te abstimmen sollten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Kollege Watzenböck bitte! 

GEMEINDERAT ALFRED WATZEN­
BÖCK: 

Ich hätte nur ersucht um Antwort 
auf die Angelegenheit: Zuschütten der 
Schottergrube, von der fachlichen Sei­
te her. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wir haben den Gedanken ins Au­
ge gefaßt, daß wir die Schottergrube 
zuschütten. Natürlich Kollege Hoch­
mayr bis zum Rand hinauf werden wir 
sie nicht zuschütten können, soviel 
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Material hat Postlbauer zusammen mit 
Niedermayr nicht. Uns geht es darum, 
den Konsens, die vorgeschriebene Kon­
senstiefe, wieder zu erhalten. Nur so­
weit kann unsere Rekultivierung ge­
hen. Zum Vorschlag Abhubmaterial aus 
Bauvorhaben dorthin zu führen, muß 
ich sagen, nicht nur daß wir es kaum 
in genügendem Maß zur Verfügung hät­
ten, würde der Transport von einer 
Baustelle in Steyr bis nach Dietach zur 
Schottergrube wahrscheinlich die Ko­
sten der Erwerbung dieses Grund­
stückes noch überschreiten. Man kann 
sicher Bauschutt hineingeben, soweit 
er steril ist, man kann Lehm und Aus­
hubmaterial aus Grundfesten dorthin 
führen, das kann man . Ob es rentabel 
ist, ich habe es nicht im Detail auf den 
Schilling untersucht, nur wissen wir 
um die Transportkosten. Es wird, das 
ist kaum zu widerlegen, wahrschein­
lich teurer kommen, als das Material 
mit einer Schubraupe vom nahe gele­
genen Grundstück hineinzuschieben. 
Ich würde Sie trotzdem bitten, diesem 
Antrag heute stattzugeben. Wir sehen 
auf gar keinen Fall Veranlassung, 
Grund zu einer Verschiebung dieses 
Antrages. Warum? Ich glaube , es ist 
eindeutig festgestellt worden, daß wir 
beide Grundstücke benöt igen. Wl r wür­
den auf Grund der derz eitigen Situa­
tion, die sich uns bietet, kein Grund­
stück zu besseren Bedingungen bekom­
men. Es ist nach unseren Überlegun­
gen aussichtslos, geeignete andere Lö­
sungen zu finden, diese Schottergrube 
wieder aufzufüllen oder die Gefahr 
dort zu eliminieren . Kollege Hoch­
mayr, noch einmal zum Preis selbst. 
Es ist vom Verkäufer aus gesehen 
gleichgültig, ob er den Grund als Ge­
werbegrund, also Schottergrube ver­
kauft oder für einen Schrebergarten. 
Er wird ihn dem Schrebergärtner nicht 
um einen Schilling billiger verkaufen, 
wenn er die Möglichkeit hätte, dieses 
Grundstück auch an einen Schotterge­
winner zu verkaufen. Wir haben kei-



ne Chance, den Grund, weil wir kei­
ne Schottergrube damit betreiben, bil­
liger zu bekommen als ihn Niedermayr 
zur Schottergewinnung bekommen hat. 
Ich glaube, daß das eine logis ehe Über­
legung ist und im kommerziellen Ver­
kehr mit Grundstücken kaum wider­
legbar ist. Weil wir so human sind und 
keine Schottergrube daraus machen, 
wird es nicht billiger sein. 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER­
STELL VERTRETER JOSEF HOCH­
MAYR: 

Um S 23, - - wurde dort Grund 
gekauft. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sicher, Ackerland! 

BÜRGERMEISTER ·· STELLVERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Nein , genau dasselbe. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Niedermayr hat - das ist doku­
mentarisch bewie:sen - uns heute ge­
sagt, daß er S 100 , - -· dafür bezahlt 
hat. Das stimmt, Sie widerlegen es 
nicht. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE-· 
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Die anderen haben es nicht be­
zahlt. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wir haben hier einen Kaufver­
trag. Ich kann Ihnen diesen vorle­
gen, da steht S 100, - - drinnen. Das 
ist vor Jahresfrist gewesen. 

ZWISCHENRUF STADTRAT KARL 
GHERBETZ: 

Von Postlbauer gekauft' 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Von Postlbauer verkauft. Wo 
sehen Sie eine Chance, eine bessere 
Lösung zu finden? 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Darf ich pitte darauf antworten. 
Am 4. Mai wurden laut EZ des Grund­
buches 2091/66 8 . 544 m2 - die Par­
zelle 1316 -zumPreisevonS70.000,- . 
das sind S 8, -- pro m2 gekauft. Ge­
nau ein Monat später wurde der schräg 
gegenüberliegende Grund, man würde 
sagen ein Katzensprung, um S 100, - -
gekauft. Bitte, damit haben wir in 
die Preisbewegung dort einen kleinen 
Einblick. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Kollege Hochmayr kannst Du 
uns authe:ntisch erklären, daß Du in 
der Lage bist, uns diese bewußten 
Grundstücke billiger herzubringen? 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Herr Bürgermeister, sicher, 
wenn man vorher gesprochen hätte, 
wäre es vielleicht billiger gegangen. 

Allgemeines Gelächter! 

BÜRGERMEISTER-STELL VERTRE -
TER JOSEF HOCHMAYR: 

Wenn einer einmal S 100,-- bie­
tet, wird es dem zweiten nicht mehr 
gelingen, auch wenn er sich noch so 
bemüht und sagt, geben Sie ihn mir 
wenigstens um S 50, -- , denn dort ist 
einer um S 8, -- gekauft worden. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Kollege Hochmayr, vor uns ist 
er um S 100, - - gekauft worden, nicht 
wir, vor uns ist er um S 100, - - ge­
handelt worden. 



Wünscht noch jemand das Wort? 
Kollege Schachinger bitte! 

STADTRAT EMIL SCHACHINGER: 
Ich möchte zurückkommen auf 

die Ausführungen des Kollegen Watzen­
böck. Man vergißt immer das wesent­
liche, was ich heute herausgestrichen 
habe. · Man hat gesagt, daß heute Herr 
Niedermayr das erste Mal bei Herrn 
Bürgermeister war. Kollege Watzen­
böck ist der Meinung, weil er jetzt 
bereit ist. 

ZWISCHENRUF STADTRAT ALFRED 
BAUMANN: 

Nicht richtig! 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER 
JOSEF FELLINGER: 

Er war schon drei- oder viermal 
hier! 

STADTRAT EMIL SCHACHINGER: 
Niedermayr wurde niemals hier 

zur Gemeinde eingeladen, um über die­
se Angelegenheit zu sprechen. Es war 
das erste Mal, daß er heute offiziell 
vom Bürgermeister eingeladen wurde. 
Die anderen Gespräche, sei es auf ei­
nem Feuerwehrball - soll auch vorge­
kommen sein - wie ich ja gesagt habe, 
daß der nicht richtige Vermittler ein 
Tauschobjekt dem Niedermayr bei­
bringen hat wollen. Herr Bürgermei­
ster, warum hat man nicht Niedermayr 
selbst eingeladen und hat hier die Be­
sprechungen mit ihm begonnen. Was die 
S 100, -- betrifft, die Niedermayr für 
diesen schmalen Streifen bezahlt hat, 
bezahlen mußte, weil das bei der Bö­
schung war und eingestürzt ist, daher 
mußte er es kaufen. Sein eigener Ver­
wandter hat ihm das so billig verkauft 
umS 100, -- . Das war aber ein Zwangs­
kauf und keine freiwillige Sache. War­
um ist man nicht den Weg gegangen, 
daß man sich vor Jahren schon mit 
Niedermayr hier im Bürgermeister­
zimmer · in Verbindung gesetzt und 
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diese ganze Sache in Ruhe geklärt hät­
te. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte, ich muß noch einmal da­
zu Stellung nehmen, obwohl ich gerne 
die Debatte abschließen würde. Wir 
hätten heute noch keine Veranlassung, 
mit Niedermayr Kaufverhandlungen zu 
pflegen. Wenn wir die Gewißheit hät­
ten, daß Niedermayr seine Bedingun­
gen einhält, daß er A seinen Konsens 
nicht unterschreitet, B jetzt hat er 
schon Abstand nehmen müssen von die­
sem Projekt und C, das muß ich auch 
dazu sagen, jemand da wäre, er liegt 
ja nicht im Gemeindegebiet Steyr, der 
ihn dazu verhält, sich so zu verhalten, 
wie es notwendig wäre und das Gesetz 
es verlangt. Er könnte heute noch 
Schotter abbauen, wenn er seinen Kon­
sens einhält. 

Auch das ist nicht richtig, daß wir 
heute das erste Mal mit ihm verhan­
delt haben, er war schon mehrmals bei 
mir und wir haben miteinander gespro­
chen. Warum sollen wir die Initiatoren 
sein und ihm womöglich eine andere 
Schottergrube anbieten usw.? Das ist 
doch sein Interesse. Er ist jetzt im 
wesentlichen aus eigenem zu uns ge­
kommen und hat uns seinen Besitz 
angeboten. Wir werden, wie ich es 
schon angedeutet habe, in Kürze auch 
darüber diskutieren und beschließen 
können. Es hätte an der ganzen Situa­
tion keine Änderung herbeigeführt, 
wenn wir ihm früher ein Angebot ge­
macht hätten. 

ZWISCHENRUF STADTRAT EMIL 
SCHACHINGER: 

Wir hätten den Streifen um 1, 7 
Millionen Schilling nicht gekauft, Herr 
Bürgermeister! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN -
GER: 

Wir brauchen ihn ja. Wahrschein-



lieh wird das nicht einmal ausreichen, 
um den Konsensabbau wieder rekulti­
vieren zu können. Ich glaube nicht 
einmal das Ganze von Postlbauer wird 
ausreichen, um das, was Niedermayr 
gesündigt hat, wieder gut zu machen. 
Ich glaube kaum. Das ist eine Rechen­
aufgabe, die ich jetzt nicht erstellen 
kann, das müssen Fachleute machen. 
Wir brauchen beides. Es hätte der 
Ankauf von Niedermayr den Kauf des 
anderen Grundstückes nicht ausge­
schlossen. Ich betone noch einmal, 
daß Postlbauer fast nicht normal wä­
re, wenn er den Grund einem Schot -
tergrubenbesitzer um S 100, -- ver­
kaufen kann und das hat er, daß er 
ihn uns billiger gibt. Daß wir ihn nicht 
ausnützen, ist ja nicht seine Schuld. 
Ich sage eines, er ist sogar als Schot­
tergrube unter Umständen S 100, -­
wert, allerdings mit dem Konsens, 
der hier auf dieser Schottergrube la­
stet, kaum oder nicht. Aber an und 
für sich ist Schottergrund, der ratio­
nell genüht werden kann, es wert. 
Wenn Niedermayr um S 100, - - gekauft 
hat - das ist jetzt eine Verdächtigung, 
die ich ausspreche •· hat er sich schon 
mit dem Gedanken getragen, daß er 
ihn nicht bis sondern unter dem Kon­
sens ausnützen muß, will er ihn wirt­
schaftlich werten. Wieder ein Anlaß 
für uns, mißtrauisch und vorsichtig zu 
sein. Das ist unser einziges Motiv. 
Wünscht sonst noch jemand das Wort? 

Bürgermeister - Stellvertreter 
Schanovsky bttte! 

BÜRGERMEIBTER-STELLVERTRE­
TER HANS SCHANOVSKY: 
Werter Gemeinderat! 

Es ist Gefahr im Verzug, weil 
Niedermayr ein Vorkaufsrecht auf 
diesem Grund hat, den wir heute kau­
fen wollen. Daher empfehle ich Ihnen 
die Annahme dieses Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Es ist keine Wortmeldung mehr 
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vorhandep. 
Ich komme zur Abstimmung. 

Wer dem Antrag des Referenten und 
Berichterstatters die Zustimmung 
gibt, dieses Grundstück, wie ... ~s , pier 
vorgetragen wurde, zu erwe:r:ben, den 
bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. 
Danke. Wer sich gegen den Antrag aus­
spricht, den bitte ich ebenfalls um ein 
Zeichen mit der Hand. Danke. Damit 
ist der Antrag angenommen. 

(8 Gegenstimmen - ÖVP- Frak­
tion). 

Wir fahren iq· unseren Beratun­
gen fort. 

Als nächsten Berichterstatter 
bitte ich anstelle des abwesenden Stadt­
rates Besendorfer Herrn Gemeinderat 
Fürst um seinen Vortrag. 

GEMEINDERAT RUDOLF FÜRST an -
stelle des abwesenden Stadt -
rates Besendorfer: . 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates 1 

Der Bau des Fernheizwerkes 
und die Wohnbauanlage E XXI erfor­
dern weitere Mittel. 

Der Antrag des Stadtsenates 
lautet: 

11) Ha-2780/66 
Gewährung eines · weiteren Vorfi­
nanzierungsdarlehens an die GWG 
der Stadt Steyr (Fernheizwerk und 
Wohnbau E XXI). 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Gewährung eines weiteren 

Vorfinanzierungsdarlehens in Höhe 
von 

S 6,000.000, --
(Schilling sechs Millionen) 

an die Gemeinnützige Wohnungsge­
sellschaft der Stadt Steyr GmbH. zur 
Finanzierung des Fernheizwerkes und 
der Wohnbauanlage E XXI wird zuge­
stimmt. 

Die Festsetzung der endgültigen 
Darlehensbedingungen hat zu einem 
späteren Zeitpunkt zu erfolgen. 



Der Betrag von S 6,000. oor, - -
wird bei der VP 62- 85 aoH freigege­
ben. 

Ich bitte um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand das Wort? Es 
ist keine Wortmeldung vorhanden, da­
her angenommen . 

GEMEINDERAT RUDOLF FÜRST: 
Der nächste Antrag des Stadtse­

nates betrifft die Festsetzung endgül­
tiger Darlehen für die Bauten St V 1 
und 2, T XIII 1 - 3 und T XIV 1 - 4 der 
GWG der Stadt Steyr. 

Er lautet: 

12) Ha-4464/62 
Ha-5425/63 
Ha-7962/ 61 
Festsetzung endgültiger Darlehen 
für die Bauten St V 1 und 2, T XIII 
1 - 3 und T XIV 1 - 4 der GWG der 
Stadt Steyr . . 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund der ermittelten Ge­

samtbaukosten, einschließlich des 
Grundankaufes werden die Darlehen 
der Stadtgemeinde Steyr für die nach­
genannten Bauten der Gemeinnützi­
gen Wohnungsgesellschaft der Stadt 
Steyr, in der Gesamthöhe von 
S 6,780.000,-- und zwar zu den ge­
nerellen Darlehensbedingungen ( 1 % 
Zinsen und 1 % Tilgung, Jahresannuität 
2 %, zahlbar halbjährlich jeden 1. 1. 
und 1. 7. im vorhinein, Laufzeit 69 1/2 
Jahre) festgesetzt: 
Wohnbau T XIII 1 - 3 
Darlehenshöhe S 2,420. 000, - - , 
Annuität ab 1. 7. 1965 
Der Darlehensbetrag ist durch Umbu­
chung aus den Vorfinanzierungsmit­
teln zu decken: 
Vorfinanzierung Nr. 27, Ha-5425/63, 
Beschluß des Gemeinderates vom 8. 10. 
1963 S 1,944.000,-­
Vorf" 1nanzierung Nr. 36, Ha-4866/61, 
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Beschluß des Gemeinderates vom 13. 
10. 1964 
(Gesamtbetrag S 3,000.000,--) Teil­
betrag S 476.000,-­
Wohnbau T XIV 1 - 4 
Darlehenshöhe S 3,070.000, - - , 
Annuität ab 1. 1. 1966 
Der Darlehensbetrag ist durch Umbu­
chung aus den Vorfinanzierungsmit­
teln zu decken: 
Vorfinanzierung Nr. 34, Ha- 7962/ 61, 
Beschluß des Gemeinderates vom 1. 6. 
1964 S 2,500. 000,-­
Vorfinanzierung Nr. 36, Ha-4866/61, 
Beschluß des Gemeinderates vom 13. 
10. 1964 
(Gesamtbetrag S 3,000.00C,--) Teil­
betrag S 570.000,-­
Wohnbau St V 1 - 2 
Darlehenshöhe S 1,290.000, - - , 
Annuität ab 1. 1. 1966 
Der Darlehensbetrag ist durch Umbu­
chung aus den Vorfinanzierungsmit­
teln zu decken: 
Vorfinanzierung Nr. 33, Ha-4464/62, 
Beschluß des Gemeinderates vom 1. 6. 
1964 S 800.000,-­
Vorfinanzierung Nr . 36, Ha-4866/61, 
Beschluß des Gemeinderates vom 13. 
10. 1964 
(Gesamtbetrag S 3,000.C00,--) Teil­
betrag S 490.000,--

Ich bitte auch hier um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird hiezu das Wort gewünscht? 
Es ist nicht der Fall, der Antrag ist 
angenommen. 

GEMEINDERAT RUDOLF FÜRST: 
Der nächste Antrag befaßt sich 

mit dem Ankauf der Liegenschaft Leo­
pold- Werndl-Straße 13. 

Er lautet: 

13) ÖAG-4382/66 
Ankauf der Liegenschaft Steyr, 
Leopold- Werndl-Straße 13. 



Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ankaufes der 

Liegenschaft EZ. 1570, Kat. Gern. 
Steyr, von den Mj. Monika, Fritz, 
und Thomas Leidl und der Bezahlung 
der hiefür erforderlichen Grunder -
werbsteuer und Grundbucheintragungs­
gebühr wird ein Betrag von 

S 315. 000, --
(Schilling dreihundertfünfzehntausend) 

bei VP 92-91 aoH freigegeben. 

Auch hier erst;1che ich um Ge­
nehmigung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. Wird zu diesem Antrag 
das Wort gewünscht? Es ist dies eben­
falls nicht der Fall, daher angenom­
men. 

Bitte Kollege Wippersberger, an­
stelle des abwesenden Kollegen Radin­
ger. 

BERICHTERSTATTER GEMEINDE­
RAT LEOPOLD WIPPERSBERGER 
anstelle des abwesenden 
Stadtrates Prof. Radinger: 
Sehr verehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Ich habe Ihnen 3 Anträge an­
stelle des abwesenden Stadtrates Ra­
dinger vorzutragen. Der erste behan­
delt den Schulneubau Tabor - Mittel­
freigabe 1967. Er lautet: 

14) Bau5-28.50/64 
Schulneubau Tabor; Mittelfreigabe 
1967. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Fortsetzung des Schulneu­

baues Tabor wird für das Rechnungs­
jahr 1967 der Betrag von 

S 7,000.000, --
(Schilling sieben Millionen) 

bei VP 21- 91 aoH freigegeben. 

Ich bitte um Annahme dieses 
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Antrages. 

Stadtrat Prof. Radinger er­
scheint um 17. 30 Uhr. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie dazu das Wort? 
Es ist nicht der Fall, der Antrag ist 
angenommen. 

GEMEINDERAT LEOPOLD WIPPERS­
BERGER: 

Der zweite Antrag beschäftigt 
sich mit den Bauarbeiten der Frauen­
berufsschule und lautet wie folgt: 

15) G HJ 2 - 2 5 3 1 / 6 6 
Frauenberufsschule Stelzhamer­
straße 11, I. Bauabschnitt. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke der Durchführung 

des I. Bauabschnittes der Neuerrich­
tung der Frauenberufsschule wird der 
Betrag von 

S 2,000.000,-­
(Schilling zwei Millionen) 

bei VP 243-91 aoH freigegeben. 

Auch hier bitte ich um Annah­
me. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist nicht der Fall, der Antrag ist 
angenommen. 

GEMEINDERAT LEOPOLD WIPPERS­
BERGER: 

Der dritte und letzte Antrag be­
handelt die Umbenennung der Versor­
gungsheimstraße und lautet: 

16) Ges-73/66 . 
Umbenennung der Versorgungs­
heimstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Gedenken an die Verdienste 

des verstorbenen Bürgermeister-Stell-



vertreters Gottfried Koller, insbeson­
dere um die Errichtung .-des Alters­
heimes, wird die Versorgungsheim­
straße am Tabor in 

"Gottfried- Koller-Straße" 
umbenannt. Die Umbenennung hat zum 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme des Al­
tersheimzubaues zu erfolgen. 

Ich bitie um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie dazu das Wort? 
Es ist nicht der Fall, daher ange­
nommen. 

Kollege Schachinger bitte! 

BERICHTERSTATTER 
EMIL SCHACHINGER: 

STADTRAT 

Sehr geehrter Gemeinderat! 
Laut Tagesordnung habe ich Ih­

nen drei Anträge vorzutragen . Die er­
sten zwei Anträge kommen vom Stadt­
senat und lauten: 

17) ÖAG-5893/66 
Verkauf eines Gewerbegrund­
stückes an Hans Fuchs, Tischler­
meister, Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Verkauf der städtischen 

Grundparzellen 1718/1, 1713/1 und 
1713/6 im Gesamtausmaß von 4. 680 
m2 zum Preise von S 120, - - /m2 an 
Hans Fuchs, Tischlermeister , Steyr, 
Fabriksstraße 78, wird zugestimmt. 
Für den anteiligen Straßengrund der von 
der Resthofstraße ostwärts führenden 
Aufschließungsstraße ist der gleiche 
Kaufpreis zu bezahlen. Dem Käufer 
wird außerdem bei ordnungsgemäßer 
Vertragserfüllung ein Optionsrecht 
auf die weitere städtische Grundpar­
z~lle 1713/7 im Ausmaß von 2 . 684 m2 
eingeräumt. 

Der Käufer hat auf dem erwor­
benen Grundstück innerhalb von 3 Jah­
re:1 eine gewerbliche Betriebsanlage 
(Tischlereibetrieb) zu errichten. Zur 
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Sicherung dieser Verpflichtung behält 
sich die Stadtgemeinde Steyr ein Vor­
und Wiederkaufsrecht an dem Kauf­
objekt vor. 

Die Vermessungskosten sowie 
sämtliche mit dem Kaufabschluß ver­
bundenen Kosten und Gebühren gehen 
zu Lasten des Käufers. 

Der zweite Antrag betrifft den 
Verkauf eines Gewerbegrundstückes 
an der Resthofstraße und lautet: 

18) ÖAG--1451/64 
Verkauf eines Gewerbegrund­
stückes an Gotthard Lipfert, Dach­
deckermeister, Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Verkauf des städtischen 

Grundstückes 1660/ 7, Kat. Gern. Steyr, 
im Ausmaß von 2. 249 m2 zum Preise 
von S 120, --/m2 an Gotthard Lipfert, 
Dachdeckermeister, Steyr, Fuchs­
luckengasse 9, wird zugestimmt. 

Für den anteiligen Straßengrund 
der von der Resthofstraße ostwärts füh­
renden Aufschließungsstraße im Aus­
maß von 173 m2 ist der gleiche Kauf­
preis zu bezahle!l . 

Der Käufer hat auf dem erwor­
benen Grundstück innerhalb von 3 Jah­
ren eine gewerbliche Betriebsanlage 
zu errichten. Er hat sich weiters zu 
verpflichten, den von ihm in der Fuchs­
luckengasse gepachteten städtischen 
Grund ohne Entschädigung zu räu­
men, falls diese Grundfläche im Zu­
ge der Ausführung der Nord-Süd- Um­
fahrung für den St raßenbau in Anspruch 
genommen wird. 

Zur Sicherstellung dieser Bedin­
gungen behält sich die Stadtgemeinde 
Steyr ein Vor- und Wiede.rkaufsrecht 
an dem Kaufobjekt vor. Die Vermes­
sungskosten sowie sämtliche mit dem 
Kaufabschluß verbundenen Kosten und 
Gebühren gehen zu Lasten des Käufers. 

Ich ersuche um Annahme beider 
Anträge. 



BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sie hörten zwei Grundverkäufe. 
Sind Sie damit einverstanden? Danke, 
dies ist der Fall. Die Anträge sind 
angenommen . 

STADTRAT EMIL SCHACHINGER: 
Der dritte Antrag kommt vom 

Finanz- und Rechtsausschuß und lau­
tet: 

19) Ge-4482/ 66 
Ansuchen des Johann Obermayr 
um Erteilung einer Ausnahmege­
nehmigung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baubewilligung 

an Johann Obermayr zur Errichtung 
einer Werkstätte auf der Grundparzel­
le 4/ 5 der Kat . Gern. Jägerberg wird 
gemäß Artikel XI der Linzer Bauord­
nungsnovelle 1946 zugestimmt. 

Der Konsenswerber ist zur ko­
sten- und lastenfreien Abtretung des 
für die seinerzeitige Herstellung des 
öffentlichen Gutes (Straßenknoten Ul­
richer-Kreuzung) erforderlichen Grun­
des zu verpflichten. 

Ich bitte um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist keine Wortmeldung vorhanden, 
daher angenommen. 

Kollege Baumann bitte! 

BERICHTERSTATTER 
ALFRED BA UMANN: 

STADTRAT 

Sehr geehrte Damen und Herren! 
Ich verlese Ihnen drei Anträge 

und bitte um Annahme. 
Der erste lautet: 

20) Bau5-5470/64 
Kindergarten Wehrgraben; Mittel­
freigabe (Restrate) 1967. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 

Zur Fertigstellung des Kinder­
gartens Wehrgraben wird für das Rech­
nungsjahr 1967 der Betrag von 

S 350. 000,--
(Schilling dreihundertfünfzigta us end) 

bei VP 280-91 aoH freigegeben. 

Ich bitte um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke . Keine Wortmeldung vor­
handen, daher angenommen. 

STADTRAT ALFRED BAUMANN: 
Der zweite Antrag lautet: 

21) ÖAG-5635/66 
Ankauf der Liegenschaft Steyr, 
Dukartstraße 8. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Ankauf der Liegenschaft 

EZ 221, Kat. Gern. Steyr, Haus in 
der Dukartstraße Nr. 8, von Frau Eli­
sabeth Kupfer, wohnhaft Steyr, Du­
kartstraße 8, wird zugestimmt. 

Der Kaufpreis besteht in einem • 
Betrag von S 43 5. 000, - - , welcher an­
läßlich der Vertragsunterfertigung fäl­
lig wird und in einer monatlich auszu­
bezahlenden, in der üblichen Form 
wertg.esicherten Leibrente von 
S 4. 000, -- , sowie in der Übernahme 
einer Hypothek von S 6 5. 000, - - . 

Die Festsetzung der übrigen Be­
stimmungen des Kaufvertrages nach 
Maßgabe des Amtsberichtes vom 21 . 
10 . 1966 bleibt der Magistratsdirektion 
vorbehalten . 

Der für den Ankauf der Liegen­
schaft im laufenden Rechnungsjahr 
noch benötigte Betrag von 

S 585. 000, --
(Schilling fünfhundertfünfundachtzig-

tausend) 

(Barzahlungsbetrag von S 435_000,-­
zuzüglichS 65.000, -- Hypothekenüber­
nahme, Gebühren, Abgaben und allen-
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falls schon zu bezahlende Rentenbeträ­
ge) wird als überplanmäßige Ausgabe 
bei VP 92-91 aoH bewilligt bzw. für 
1967 freigegeben. 

Auch hier bitte ich um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist dies nicht der Fall, der Antrag 
ist angenommen. 

STADTRAT ALFRED BAUMANN: 
Der dritte Antrag betrifft den 

Ankauf von Brennmaterial für die 
Heizperiode 1966/67, II. Teil, der 
lautet: 

22) GHJ 1-4048/66 
Ankauf von Brennmaterial für die 
Heizperiode 196 6 / 6 7, II. Teil. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zw€cke des Ankaufes von 

Heizmaterial für die Heizperiode 196p / 
6 7 - II . Teil und für verschiedene In­
standsetzungsarbeiten an den Heizanla­
gen wird der Betrag von 

S 725. 000, --
(Schilling siebenhundertfünfundzwan­

zigta us end) 

bei SN II/ 31 freigegeben. 

Ich bitte auch hier um die An­
nahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Findet dieser Antrag Ihre Zu­
stimmung? Danke dies ist der Fall. 

Kollege Kubanek bitte! 

BERICHTERSTATTER 
LUDWIG KUBANEK: 

STADTRAT 

Sehr geehrter Gemeinderat! 
Ich habe Ihnen drei Anträge, 

die alle vom Finanz- und Rechtsaus­
schuß kommen, vorzutragen. 

Der erste Antrag betrifft die Er-
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richtung einer Fertigbetonanlage auf 
der Parzelle 1212/2 der KG. Föhren­
schacherl durch Margarete Eder. 

Dazu möchte ich bemerken, daß 
für dieses Gebiet kein rechtskräftiger 
Bebauungsplan vorliegt. 

Der Antrag lautet wie folgt: 

23) Bau5-4774/65 
Ansuchen der Margarete Eder um 
Erteilung einer Ausnahmegeneh­
migung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baugenehmi­

gung an Margarete Eder, Sierning, 
zur Errichtung einer Fertigbetonanla­
ge auf dem Grundstück 1212/ 2 der 
Kat. Gern. Föhrenschacherl wird ge­
mäß Artikel XI der Linzer Bauord­
nungsnovelle 1946 nicht zugestimmt . 

Ich ersuche um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Dies ist nicht der Fall, der Antrag 
ist angenommen. 

STADTRAT LUDWIG KUBANEK: 
An Karl und Helga Burgholzer 

soll eine Ausnahmegenehmigung für 
die Errichtung eines Einfamilienwohn­
hauses auf der Grundparzelle 20/ 1 und 
21 der KG. Jägerberg erteilt werden. 

Der Antrag hat folgendes zum In­
halt: 

24) Bau5-1193/57 
Ansuchen des Karl und der Helga 
Burgholiz;er um Erteilung einer 
Ausnahmegenehmigung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baubewilli-

. gung an die Ehegatten Karl und Helga 
Burgholzer zur Errichtung eines Ein­
familienhauses auf der Grundparzelle 
20/ 1 der Kat. Gern . Jägerberg wird 
gemäß Artikel XI der Linzer Bauord-



nungsnovelle 19'-46 zugestimmt. 
Die Konseriswerber sind zur ko­

sten- und lastenfreien Abtretung des 
für die seinerzeitige Herstellung des 
öffentlichen Gutes (Straßenknoten Ul­
richer Kreuzung) erforderlichen Grun­
des zu verpflichten. 

Ich ersuche ebenfalls, diesen 
Antrag anzunehmen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist nicht der Fall, daher ange­
nommen . 

STADTRAT LUDWIG KUBANEK: 
Frau Emma Edelsbacher soll 

die Ausnahmegenehmigung für eine 
Grundteil~g und Baubewilligung er­
teilt werden. 

Der Antrag hat folgendes zum 
Inhalt: 

25) Bau5-1080/67 
Bau2-124t/67 
Bau2-2140/66 
Ansuchen der Emma Edelsbacher 
um Erteilung einer Ausnahmege­
nehmigung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Gemäß Artikel XI der Linzer 

Bauordnungsnovelle 1946 wird zuge­
stimmt 
1) der Bewilligung zur Grundteilung 

nach Maßgabe des Teilungsauswei­
ses des Ing. -Konsulenten für das 
Vermessungswesen, Ing. Karl 
Gsöllpointner, vom 25. 1. 1967, 
GZ . 2841/67, zur Schaffung der 
Bauplätze 1862 und 1855/1 und zur 
Vergrößerung der Grundparzelle 
1855/3 je Kat. Gern. Steyr; 

2) der Erteilung der Baubewilligung 
an Emma Edelsbacher zur Errich­
tung eines Wohnhauses auf der 
Grundparzelle 1862 der Kat . Gern. 
Steyr nach Maßgabe der Planunter­
lagen der Bauunternehmung Hans 
Prameshuber vom 18. 1. 1967. 

Ich ersuche auch hier um An­
nahme dieses Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Dies ist nicht der Fall, der Antrag 
ist angenommen. 

Kollege Petermair bitte! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
LEOPOLD PETERMAIR: 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates ! 

Ich habe Ihnen 4 Anträge des Fi­
nanz- und Rechtsausschusses zum 
Vortrag zu bringen. 

Der erste Antrag behandelt die 
Abänderung und Erweiterung des Teil­
bebauungsplanes Christkindlleite. 

Er lautet: 

2 6) Ba u2 - 7 0 5 9 / 6 4 
Abänderung und Erweiterung des 
Teilbebauungsplanes Christkindl­
leite . 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Gemäß Art. V der Linzer Bau­

ordnungsnovelle 1946, LGBl. Nr. 9/ 
1947, für das Gebiet der Stadt Steyr 
in Geltung durch§ 1 des LGBl. Nr. 1--0 / 
1947,undgemäß§ 3, Abs. 5, des Ge­
setzes vom 1. 8. 1887, Gesetz- und 
Verordnungsblatt Nr. 22, werden der 
für das Gebiet der Christkindlleite am 
11. 5. 1954 festgestellte und am 18. 
4. 1961 zu GZ. Bau2-6832/60 zuletzt 
abgeänderte Teilbebauungsplan und der 
Stadtregulierungsplan 1930, Zl. 7583/ 
29, nach Maßgabe der Planunterlagen 
des Stadtbauamtes vom 10. 12. 1964 
abgeändert, wobei den seitens der Be­
teiligten während der Auflagefrist des 
Planes erhobenen Einwendungen im 
Sinne des Amtsberichtes der Magi­
stratsdirektion vom 13 . Feber 1967 
zu entsprechen ist. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ih­
re Zustimmung zu geben. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand das Wort? Dies 
ist nicht der Fall, der Antrag ist an­
genommen . 

STADTRAT LEOPOLD PETERMAIR: 
Der zweite Antrag betrifft den 

Teilbebauungsplan Resthof, Erweite­
rung. 

Er lautet: 

2 7) Ba u2 - 11 9 2 / 6 7 
Teilbebauungsplan Resthof; Erwei­
terung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Erweiterung des Teilbebau­

ungsplanes "Resthof" wird nach Maß­
gabe der Planunterlagen vom 6. 12. 
1966 gemäß§ 3 der Linzer Bauordnung 
und gemäß Artikel V der. Linzer Bau­
ordnungsnovelle 1946, für die Stadt 
Steyr in Geltung durch LGBl. Nr . 10/ 
1947, genehmigt. 

Das vom Erweiterungsvorhaben 
erfaßte Gebiet wird im Norden von der 
Katastralgrenze , im Osten durch die 
Hangkrone der Lauberleite und im We­
sten durch die Enns er Straße begrenzt. 

Im Erweiterungsgebiet sollen 10 
Wohnblocks mit je 3 Stiegenhäusern 
und 3 Wohnblocks mit je 4 Stiegenhäu­
sern mit insgesamt 336 Wohnungen 
zur Errichtung gelangen. Im Nordwe­
sten des Wohngebietes ist die Anlage 
eines Kinderspielplatzes vorgesehen. 

Gegen das Erweiterungsvorha­
ben können Beteiligte innerhalb von 6 
Wochen, gerechnet ab Veröffentlichung 
dieser Kundmachung im Amtsblatt der 
Stadt Steyr, Einwendungen beim Ma­
gistrat einbringen. Der Teilbebau­
ungsplan liegt beim Stadtbauamt, Rat­
haus III. Stock, Zimmer Nr. 115, 
innerhalb der erwähnten Frist während 
der für den Parteienverkehr bestimm­
ten Amtsstunden zur Einsicht auf. 

Ich bitte Sie, auch diesem An­
trag Ihre Zustimmung zu geben. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie zu diesem Antrag 
das Wort? Es ist keine Wortmeldung 
vorhanden, daher angenommen. 

STADTRAT LEOPOLD PETERMAIR: 
Der dritte Antrag betrifft die Ab­

änderung des Teilbebauungsplanes 
Resthof. 

28) Bau2- 3141/ 64 
Teilbebauungsplan Resthof; Abän­
derung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der vom Gemeinderat in der 

Sitzung vom 10. 12. 1964 festgestell­
te Teilbebauungsplan "Resthof" wird 
nach Maßgabe der Planunterlagen vom 
6. 12. 1966 gemäß § 3, Abs . 5, des 
Gesetzes vom 1. 8. 1887, Gesetz- und 
Verordnungsblatt Nr. 22, in der der­
zeitigen Fassung und in Anwendung der 
Gesetze vom 11. 2 . 1947, LGBl. Nr . 
9 und 10 , abgeändert. 

Während der Auflagefrist wurden 
gegen das Abänderungsvorhaben sei­
tens der Beteiligten keinerlei Ein­
wendungen erhoben . 

Ich bitte Sie, auch diesem An­
trag Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Geben Sie diesem Antrag Ihre 
Zustimmung? Es ist keine Gegenstim­
me vorhanden, daher angenommen. 

STADTRAT LEOPOLD PETERMAIR: 
Der vierte Antrag des Finanz­

und Rechtsausschusses betrifft die Er­
teilung einer Ausnahmegenehmigung 
an Stefan Kopf sen. und jun. Er lau­
tet: 

29) Bau5-4519/66 
Ansuchen des Stefan Kopf sen. und 
des Stefan Kopf jun. um Erteilung 
einer Ausnahmegenehmigung. 



Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung einer Baubewilli­

gung an Stefan Kopf sen. und jun. zur 
Errichtung eines Einfamilienwohnhau­
s es auf der Grundparzelle 1689, EZ. 
1923, Kat. Gern . Steyr, wird nach 
Maßgabe der Planunterlagen der Bau­
firma Ing. Rudolf Prameshuber, Steyr, 
vom 23.10.1966 gemäß Artikel XI der 
Linzer Bauordnungsnovelle 1946 zuge­
stimmt. 

Die Bauplatzqualifikation für die 
Parzelle 1689 ist im Zuge der Baube­
willigung durchzuführen. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag eben­
falls Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie das Wort hiezu? 
Es ist nicht der Fall, auch dieser An:.. 
trag ist angenommen . 

Der Bauausschuß war so flei­
ßig, daß sich gleich zwei Referenten 
mit Ausnahmegenehmigungen bes chäf­
tigen müssen. 

Kollege Gherbetz bitte! 

BERICHTERSTATTER 
KARL GHERBETZ: 

STADTRAT 

Werte Damen und Herren des Ge­
meinderates ! 

Ich habe Ihnen drei Anträge des 
Finanz- und Rechtsausschusses zur 
Kenntnis zu bringen, und zwar handelt 
es sich vorwiegend um Ausnahm~ge­
nehmigungen zur Bauplatzbeschaffung. · 

Der erste Antrag lautet: 

30) Bau2-4757"/ 66 
BauS-4643/66 
Ansuchen des Leopold Broucek um 
Erteilung einer Ausnahmegeneh­
migung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Grundteilungsbewilligung zur 

Schaffung der Grundparzelle 570 / 4, 
Kat. Gern. Gleink, als Bauplatz, wird 
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nach Maßgabe des Teilungsausweises 
des Ing.-Konsulenten für das Vermes­
sungswesen, Ing. Karl Gsöllpointner 
vom 26. 10 . 1964, GZ. 2322/64, zu­
gestimmt. 

Desweiteren wird gemäß Artikel 
XI der Linzer Bauordnungsnovelle 1946 
der Erteilung einer Baubewilligung zur 
Errichtung eines Zweifamilienwohn­
hauses auf der vorgenannten Grundpar­
zelle an Leopold Broucek, Steyr, Bo­
genhausstraße 3, zugestimmt. 

Ich ersuche um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird hiezu das Wort gewünscht? 
Es ist n_icht der Fall, daher angenom­
men . 

STADTRAT KARL GHERBETZ: 
Der zweite Antrag betrifft Sigrid 

Nagler, Errichtung eines Kleinstwohn­
hauses und lautet : 

31) Bau5-5418/66 
Ansuchen der Sigrid Nagler um Er­
teilung einer Ausnahmegenehmi­
gung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baubewilligung 

an Sigrid Nagler, Steyr, Färbergasse 
7 , zur Errichtung eines Kleinstwohn­
hauses auf der Grundparzelle 900/19 
der Kat. Gern. Jägerberg wird nach 
Maßgabe der Planunterlagen der Bau­
firma Beer & Janischofsky vom 12. 
10. 1966 gemäß Artikel XI der Linzer 
Bauordnungsnovelle 1946 zugestimmt. 

Auch hier bitte ich um Ihre An­
nahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie das Wort hiezu? 
Es ist nicht der Fall, der Antrag ist 
angenommen. 

Kollege Gherbetz bitte! 



STADTRAT KARL GHERBETZ: 
I)er dritte Antrag betrifft Jo­

hann und Maria Freynhofer, Steyr, 
Hausleithnerstraße 12 , Erteilung ei­
ner Ausnahmegenehmigung. 

Der Antrag kommt vom Finanz­
und Rechtsausschuß und lautet: 

32) Bau5- 2884/ 66 
Ansuchen des Johann und der Ma­
ria Freynhofer um Erteilung ei­
ner Ausnahmegenehmigung. 

Der Gemeinde r at wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baubewilli­

gung an die Ehegatten Johann und Ma­
ria Freynhofer zur Errichtung eines 
Wohnhauses nach Maßgabe der Bau­
pläne der Bauunt ernehmung Hans Pra­
meshuber, Steyr , vom 20. 4. 1966 auf 
der Grundparzelle 710, Kat. Gern. 
Gleink, wird gemäß Art . XI der Lin­
zer BON 1946 zugestimmt . 

Für die Situierung des Bauwer -
kes und . die zur · Regulierung der 
Ha usleithnerstraße vorzuschreibende 
Grundabtretung i s t der Lageplan des 
Stadtbauamtes vom 14. 10. 1966 maßge­
bend. 

Ich bitte um Ihre Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Auch das ist nicht der Fall , daher an­
genommen. 

Kollege Kinzelhofer bitte! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
KONRAD KINZELHOFER: 
Werte Damen und Herren des Gemein­
derates! 

Ich habe Ihnen drei Anträge des 
Stadtsenates vorzutragen . Der erste 
Antrag betrifft den Neubau der Turn­
halle in der Plenkelbergschule . 

33) Schul-6263/64 
Turnhalle Plenkelbergschule; Mit­
telfreigabe 196 7 . 
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Der Gemeinderat wolle beschließen : 
Zum Zweck der Herstellung des 

Neubaues einer Turnhalle für die Schu­
le Plenkelbel".g wird der- Betrag von 

S 2,000.000, - -
(Schilling zwei Millionen) 

bei VP 21-93 aoH freigegeben . 

Ich ersuche um Ihre Zustim­
mung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN -
GER: 

Wird das Wort hiezu gewünscht? 
Das ist nicht der Fall, daher angenom­
men. 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Der zweite Antrag betrifft den 

Ankauf von Ringtonnen. 

34) ÖAG-1667 /67 
Städt. Wi-Hof 
Ankauf von Ringtonnen. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ankaufes von 

80C Ringtonnen , RTL 5/90, bei der 
Firma Austria Email, Wien, wird der 
Bet rag von 

S 290.000,--
(Schilling zweihundertneunzigta us end) 

bei VP 714- 91 oH freigegeben. 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird das Wort gewünscht? Es ist 
nicht der Fall, daher angenommen. 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Der letzte Antrag betrifft den An­

kauf von Kaltasphalt. 

35) ÖAG-1529/67 
Städt. Wi- Hof 
Ankauf von Kaltasphalt. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ankaufes von 



Kaltasphalt (Jahresbedarf 1967) wird 
der Betrag von 

S 400. 000, -­
(Schilling vierhunderttausend) 

bei VP 727-63 oH freigegeben. 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. 
Sind Sie auch mit diesem Antrag 

einverstanden? Es ist dies der Fall. 

Wir sind damit am Ende unserer Ta­
gesordnung angelangt. 

Ich darf die Sitzung nicht schlie­
ßen, ohne Ihnen noch zu sagen, daß 
wir heute Kreditmittel in der Höhe von 
S 29 Millionen in Anspruch genommen 
haben. Wir haben unser Budget heute 
schon ziemlich ausgiebig beansprucht. 

Ich danke Ihnen für die Mitarbeit 
und schließe damit die heutige Sitzung. 

Ende der Sitzung: 17. 55 Uhr. 

· Der Vorsitzende: 

Die Protokollführer: 
/ 

/&117#1" 
{/,/::'·· ,d.. = -~J -

J ~k 1" ~l,ij., 
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